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Vergeblicher
Nervenkrieg gegen Rumänien

Weder Drohungen noch Versprechungen machen Eindruck
liner' 5. April . (Drahtbericht unserer Ber-
HitJtĝ“^ tOeitung .) Dßn  Sowjets ist es dank ihrer
^än ' ^ et3ermacht  gelungen , den Krieg nach
Hüqjj * en  hineinzutragen . Der Stoß ihrer , am Süd-
tieht Öer  Ostfront operierenden mittleren Gruppe
Mos|ja®anz  offenbar auf Jassy und Kischinew . In
komm11 **ält man nun den Augenblick für ge-

militärischen Operationen durch einen
% llrii?r*e8 gegen Rumänien zu unterstützen . Lon-
Mosjj_ “ Washington unterstützen diese Bemühungen
^än auf  ihre Weise . So droht man bald den
*taj en>um sie auf diese Weise zum Ausscheiden
%ftl 111 Krieg zu veranlassen , bald verspricht man
*l»C|,e Koldene Berge und möchte sie glauben
ticht, ’ bie bei einem Sieg des Bolschewismus

kl,,2'1 furchten haben würden . Die Rumänen sind
■chaut*’ a's daß sie diese Manöver nicht durchs-
knihp,°* rumänische Presse hat in zahlreichen
klirr,jj" 'utmer wieder zum Ausdruck gebracht , daß
!liäê p'en  fest entschlossen ist , den Kampf fort-
H n und sie hat weiterhin auch sehr nachdrück-
% hterstrichen , daß Rumänien diesen Kampf
*«itre,nUr  ifür sich selbst führt , daß es nicht allein

lhr gütliches Staatsgebiet verteidigt , sondern daß
\f;r 7 ® Freiheit Europas kämpft.

*11» y “tauchen auch wohl kaum zu betonen , daß
ktiißj rsu ehe, einen Keil zwischen Deutschland und
ki»^ len  zu treiben , zum Scheitern verurteilt sind.
^UerDU*sc kt-rumänische Kampfgemeinschaft hat ihre

robe längst bestanden . Wiederholt ist auf die

E"»r>k eistl5S gegen
tungen der rumänischen Truppen im

den Bolschewismus hingewiesen
-><e Zahlreiche rumänische Offiziere tragen

d euts che Tapferkeitsauszeichnungen , kurzum,
Vi . tSch-rumänische Waffenbrüderschaft hat sich

en  Schlachtfeldern auf das Beste bewährt . In
V 2 en  weiß man aber auch sehr gut , daß sich
'khre„ a^enbrüderschaft auch künftig genau so be-
Siißj Wird. Es bedarf kaum einer besonderen Be-
Nens’ ^ie  Verteidigung des rumänischenebensosehr eine Sache Deutschlands wie der
®(8endn * st- Gemeinsam wird der große Kampf

en  Weltfeind geführt . Wenn jetzt im Rahmen
arn tentwicklung sich naturgemäß unser Blick

H ;_cb Westen richtet und wenn wir im Augen-
Osten Gelände preisgeben müssen , so

% y, Wir mit dem Abtransport der Reserven aus
kiipt e*ten doch nur das Spiel der anglo - amerika-S  Invasion mitspielen. Wir vergessen inMoment die Bedeutung , die gerade der
-<o^ en Front für den großen Kampf im Osten

St, cu Wir sind aber auch sicher , daß es den
Un<I rumänischen Truppen mit ihren ge-

an Anstrengungen gelingen wird , den feind-
fcbsch^ ns Wrm abzufangen und den bolsche-
v?V»ni en  Angriffsspitzen - halt zu gebieten . Genau

j.  kann es einem Zweifel unterliegen , daß,
Stuart gesamte  Situation sich geändert hat , auch

~re kommen wird , in der deutsche und rumä-
ru PPen wieder antreten werden , um die jetzt

li!tsstr5atl end verlorengegangenen rumänischen Ge-
1 zurückzuholen.
Ĵ ha . überaus bezeichnend , daß selbst der eng-
^tbsĵ 'btärsachverständige Cyrill Falls seine
Q11 Soli * Vor  unangebrachtem Optimismus warnt,
j kt (( e sich im alliierten Lager davor hüten,
, kie; äl r eigenen Propaganda zu werden . Er kommt
" 8j)r. glücklich auf die Verbündeten Deutschlands

c“en und meint , das Schicksal Süditaliens

wirke nicht gerade ermutigend auf Ungarn und
Rumänien . Beide seien entschlossen zu kämpfen,
anstatt ihr Land zum Kriegsschauplatz werden zu
lassen . Es sei sinnlos , sich etwas vorzumachen und
sich über die eigenen Schwierigkeiten hinweg¬
zusetzen . Hier wird also von einem Engländer die
Aussichtslosigkeit des Nervenkrieges auch gegen die
Verbündeten Deutschlands zugegeben . Ueberall im
befreundeten Europa begreift man aber , daß es nicht
nur um das Wohl des eigenen Landes geht , sondern
um die Zukunft Europas und um die Erhaltung der
europäischen Kultur . In diesem Sinne führen auch
Deutschland und Rumänien gemeinsam den Kampf
gegen den Weltfeind Bolschewismus.

Vom Lebenswillen des deutschen Volkes
Von Hans  Watermann

Schon als sich die Schatten eines wegen des
feindlichen Vernichtungswillens unvermeidbar ge¬
wordenen Krieges auf das nationalsozialistische Er;
neuerungswerk senkten und die ’ Staatsführung
pflichtgemäß die Abwehrmittel für diese Aus¬
einandersetzung schuf , erlebte der Prozeß des
völkisch -sozialen Neuaufbaues eine Stockung . Die
Zeit der millionenfachen Arbeitslosigkeit hatte das
Ungesunde der Verstädterung unseres Volkes
schmerzlich erleben lassen und der Erkenntnis von
der Notwendigkeit einer Rückwanderung
zum Lande  Bahn gebrochen . Daraus auch die
praktischen Konsequenzen zu ziehen , war ein ver¬
heißungsvoller Anfang gemacht worden , bis unter
dem Zwang der Verhältnisse der einstweilige Primat
des industriellen Bedarfs die Anziehungskraft der
Städte eher noch verstärkte . Das unmittelbar be¬
drohte - Leben der Nation ließ keinen ahdern Weg
zu. Die auf weite Sicht nicht minder große Be-

Unerschütterliche Frontkameradschaft
Großveranstaltungder AO. vor rumänischen und deutschen Verwundeten

Bukarest , 5. April . Im Zeichen der deutsch -rumä¬
nischen Frontkameradschaft hatte die Landesgruppe
in Rumänien der AO, der NSDAP , rumänische und
deutsche Verwundete zu einer Bukarester Großver¬
anstaltung geladen . Zu dieser Veranstaltung waren
Vizeministerpräsident Prof . Mihai Antonescu , die
Gattin des Staatsführers , Frau Maria Antonescu,
Kriegsminister General Pantazi , Innenminister Gene¬
ral Popescu , sowie mehrere andere Mitglieder der
Regierung , von deutscher Seite der deutsche Ge¬
sandte Freiherr v . Killinger , General der Kavallerie
Hansen , Stabsamtsleiter der AO. der NSDAP .,
ff -Brigadeführer Ruberg , sowie zahlreiche weitere
rumänische und deutsche Persönlichkeiten des
öffentlichen Lebens der rumänischen Hauptstadt er¬
schienen.

Der Landesgruppenleiter in Rumänien der NSDAP .,
Kohlhammer , begrüßte die rumänischen und deut¬

schen Verwundeten als die Verwundeten einer
Front , die nicht nur die beiden verbündeten Völker,
sondern Europa als Heimat der Kultur des Abend¬
landes verteidige . In einer reichgegliederten Vor¬
tragsfolge boten dann reichsdeutsche und rumä¬
nische Künstler ihr Bestes.

Gesandter Freiherr von Killinger hatte der Ver¬
anstaltung eih Geleitwort mitgegeben , indem er dar¬
auf hinwies , daß nichts so vordringlich und zeit¬
gemäß sei , wie die Betreuung der Soldaten , in erster
Linie der Verwundeten ; denn der Soldat sei es , der
mit seinem Leben für den Schutz und die Erhaltung
der europäischen Kulturgüter eintrete , um sie vor
dem sinnlosen Vernichtungswillen des Feindes zu
bewahren . Der im Reich geübte Grundsatz , die kul¬
turelle Arbeit in diesem Sinne weiterzuführen , solle
auch hier gelten.

Vor schweren Kämpfen im Südpazifik
Die Amerikaner haben starke Kräfte bereitgestellt

Tokio . 5. April . Zu der Ankündigung des Kaiser¬
lichen Hauptquartiers am Dienstagnachmittag , daß
der Gegner im Südpazifik erneut zur Offensive über¬
gegangen ist , wird in militärischem Kreisen Tokios
darauf hingewiesen , daß der Feind stärkste Kräfte
in diesem Gebiet konzentriert hat . Danach verfügen
die Amerikaner dort über mehr als zehn schwere
Einheiten , d. h. Schlachtschiffe und Flugzeugträger,
die durch einen starken Verband von Kreuzern , Zer¬
störern und Spezialschiffen abgeschirmt sind . Ob¬
wohl der Feind in den bisherigen Kampfhandlungen
die gemeldeten schweren Schiffsverluste einstecken
mußte , heben die Tokioter Sachverständigen hervor,
daß er noch über beachtliche Kräfte verfügt , mit
denen die japanische Verteidigung zu rechnen habe.
Somit seien die Zusammenstöße südlich der Karo¬
linen und im Gebiet der Paläu -Gruppe nur als Auf¬
takt zu weiteren Operationen anzusehen . Die Tat¬
sache , daß die Amerikaner vor allem mit ihrer Luft¬
waffe vorgehen , wird nach hiesiger Ansicht dazu bei¬
tragen , die bevorstehenden entscheidenden Ausein¬
andersetzungen wesentlich zu beschleunigen . Es sei

Kritik an der britischen Außenpolitik
(Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung)

5. April . Es bedurfte keiner großen
jCj^ Sabe,' _ _ _ M _ I

’ daß er im Unterhaus ein Vertrauensvotum
Imtil* ’ die Unruhe im englischen Volk und die
1 V}. der englischen Politik nicht würde ab-
, a8e«Uf0llllen' Hie Bestätigung hierfür hat nicht

s'cd warten lassen . Nachdem die englischen
?lch zunächst einmal eingehend mit den«n

!̂ «n̂ ,?'att ®n, setzte die Kritik an der englischen

tok. 9 V ‘-« ■•liaGIlov Vlliuiax cuigcucuu nut visu.
4 äftipf , Sangen um das Vertrauensvotum be-

hat *« - „ n . ._ _ r. —
•tt
V »« --. ii

Prompt wieder ein . Neue Argumente
dabei nicht auf , es sind die alten Klagen,

)/*0ftittleer*ce hren, die alten Klagen , die im Grunde
■ <lie.g^ aHe auf die gleiche Ursache zurückgehen,

ĵ ists ,l>ald wieder nicht weniger nervös zu den
, '^überschaue , um zu sehen,

jet7(trriac!:ltun " Englands . So schreibt beispiels-
sta ”Dail y Herald “, der Eindruck werde

- ' ryer, daß Groß-Britannien bald nervös auf

was ,seine
Utl Und um dann schnell nach einer Form

Sk ,v>n2U Utr> keinen der beiden zu verletzen . In
- a tqf äamrr>enhang kommt der „Daily Herald °

N
SÄ*

as  englische Blatt läßt es auch nicht an
?n. ,e  Preisgabe der Atlantik -Charta zu

Politik

*tKWliff
qe Se®en  Eden fehlen , der das Zusammen-

«ty. <m>e es s°genannten Europa-Ausschusses so gs-
d»r’ a, ,r wie könne man davon reden ange-

an gesichts dieser sowjetischen Stellung-
”ar"Ierer Zeichen alliierter politischer

\ °t>aauSs behaupten , daß die Maschinerie des
Ŝ Uss es ausgezeichnet funktioniere.

Jgß jj>n aben die Sowjets bekanntlich ihre
weiter verstärkt , ohne

*töh'll'aqi(>-^*'e^Ungna hme der „Iswestija “ gegen dieäCks ? - . ..Süditalien . Wie

In-

v!..Sbditalien noch

ist das"'htde °^a' oher der Mittelmeerausschuß be-v -unitgek “ " ,ul lsl  oas Kräfteverhältnis ge-
^onzeichneL Die Bolschewisten denken

auch 130' ^ re Partner  um Rat zu fragen,
Dar  Nur vorher über ihre Pläne zu unter-

Ui«,, nt ist es auch ein Irrglaube der eng-
s. Vj at, sr, _ -_

^ ^nn sie meinen , durch irgendeinenV - **
^Ußê anb ist heute , ganz gleich wer die eng-

p°litik leitet , nicht mehr in der Lage.

eine Wendung herbeiführen zu

seine Ansprüche und Forderungen gegenüber den
eigenen Verbündeten durchzusetzen . Dazu fehlen ihm
die Mittel . Das begreift auch die englische Oeffent-
lichkeit langsam und daher die Unruhe \und Nervo¬
sität , die in den kritischen Stimmen der englischen
Presse zur britischen Außenpolitik ihren Ausdruck
findet.

daher in nächster Zeit mit weiteren Meldungen über
den Verlauf dieser Kämpfe zu rechnen.

Angriff auf Imphal beginnt
Tokio , 5. April . Während sich die Japaner und

nationalindischen Truppen von Norden und Süden
her immer mehr Imphal nähern , scheint der Gegner
umfangreiche Vorbereitungen für die Verteidigung
dieser Basis zu treffen . Man nimmt an, daß Mount¬
batten alles versuchen wird , seine um und in Imphal
zusammengezogenen Kräfte weiterhin zu verstärken.
Bisher erfolgte die Zufuhr auf der gut ausgebauten
Landstraße , die von Imphal aus in nördlicher
Richtung auf die Haupteisenbahnlinie stößt . Da diese
Straße inzwischen jedoch von d?n Japanern abge¬
schnitten wurde , müssen die dringend erforderlichen
Verstärkungen aus Silchar herangeschafft werden.
Allerdings führt die Straße durch stark gebirgiges
Gelände , dessen tiefe Täler nur notdürftig über¬
brückt sind . Ein Nachschub von Silchar ist somit
nur in beschränktem Maße möglich.

Sowjetische Tarnungsversuche
Madrid , 5. April (Funkmeldung ). Die „YA“-Kor-

respondenten in London und Lissabon bezeichnen
das Badoglio -Problem als eines der größten Sorgen
der Anglo -Amerikaner . Die Ankunft von Stalins
Vertreter Ercole Ercoli in Neapel , so schreibt Au¬
gust» Assia . habe über Nacht dazu geführt , daß die
Bolschewisten als weiß bezeichneten , was sie gestern
noch für schwarz hielten . Auf ausdrücklichen Befehl
Moskaus müßten die italienischen Kommunisten zum
großen Erstaunen der anglo -amerikanischen Be¬
obachter plötzlich die „bürgerliche “ Tour reiten.

drohung der volklichen Substanz durch eine innere
Aushöhlung der Lebenskraft verlangt jedoch , sobald
es die politische Lage gestattet , d. h. unmittelbar
nach der siegreichen Beendung des Krieges , eine
erneute und verstärkte Hinwendung der nationalen
Energien zum Bäuerlichen hin.

Der Entfremdung , um nicht zu sagen Gegner¬
schaft , zwischen Stadt und Land war schon seit 1933
mit wachsendem Erfolge entgegengearbeitet worden.
Die in mancher Hinsicht Fragwürdigkeit des groß¬
städtischen Lebens ist vielen Menschen aber erst im
Verlauf dieses Krieges bewußt geworden . Wenn wir
auch nicht behaupten wollen , daß sich die sehr enge
Berührung der städtischen mit der ländlichen Be¬
völkerung überall in ungeübter Harmonie vollzieht,
so ist doch eine ganz neue , nämlich höhere Ein¬
schätzung der bäuerlichen Arbeit bei vielen Städtern

•unverkennbar . Wir knüpfen daran keine über¬
triebenen Hoffnungen auf einen nach dem Kriege
anhaltenden starken Zug zum Lande hin , aber wir
sehen — und das ist viel wichtiger — bei der
Jugend  eine große Bereitschaft , bäuerliche Arbeit
zum Beruf zu erwählen . Widerstände ergeben sich
allerdings aus der Einstellung mancher Eltern , die
von dem Vorurteil befangen sind , als sei die Arbeit
in der Stadt etwas Besseres als die auf dem Lande.
Daß dqs städtische Leben auf den ersten Blick
.gesehen , einige Vorzüge bietet , leugnen wir nicht,
aber nur ein oberflächlicher Mensch vermöchte an
der Tatsache vorbeizugehen , daß die Bindung
des Menschen an die Scholle  seelische
Kräfte auslöst und einen ideellen Besitz freigibt , dem
gegenüber vieles in der Stadt , bei Licht besehen,
Flittergold ist . Diese Tatsache steht höher zu Buch
als Lohn- und Rentabilitätsfragen , so wichtig diese
auch sind und so sehr sie auch soziale Probleme auf¬
werfen , die noch einer auf die Dauer befriedigenden
Lösung harren.

Man pflegt , nicht mit Unrecht , das Land den
Quell und die Stadt den Verbrennungsofen unserer
Volkskraft zu nennen . Die Statistik gibt ein er¬
schreckendes Bild von dem Mangel an Bereitschaft
zum Kinde bei der städtischen Bevölkerung . Wenn
von den 1930—34 geschlossenen Ehen beispielsweise —
um innerhalb der einzelnen Berufsgruppen zu
bleiben — beim Bergarbeiter auf dem Lande die
Fruchtbarkeit um 37 vH ., in Großstädten aber nur
um 6 vH . über dem Gesamtdurchschnitt im Reiche
liegt , die der Post - und Bahnbeamten auf dem Lande
mit minus 1 vH . noch fast den Durchschnitt er¬
reicht , in der Großstadt ihn aber um 31 vH . unter¬
schreitet , wenn die entsprechenden Zahlen bei den
Volksschullehrern plus 7 vH . und minus 20 vH ., bei
den Aerzlen plus 9 vH . und minus 9 vH ., bei den
selbständigen Handwerkern plus 15 vIL und minus
30 vH . lauten , so hat man eine biologische Diagnose,
vor der die Augen zu verschließen verantwortungs¬
los wäre . Sie führt neben der Forderung nach einer
Rückwanderung zum Lande zu der anderen , auch
den Menschen in den Städten wieder eine Be-
ziehung/zum .Boden zu geben . Früher gab es Leute,
die dort , wo in p̂zelnen Stadtvierteln breite , baum¬
bewachsene Straßen , Vorgärten und hinter den
Häusern Rasenflächen und Spielplätze angelegt
wurden , von einer Raumverschwendung sprachen
und mit dem Rechenstift der wirtschaftlichen Ren¬
tabilität dieser gelockerten , erst recht der offenen
Bauweise nachgingen . Einen solchen Materialismus
lehnen wir ab, und es bedarf gar keiner Diskussion,
daß bei den Plänen zum Wiederaufbau der durch
den feindlichen Luftterror heimgesuchten Großstädte
eine Auflockerung Richtschnur wird , die den Men¬
schen , vor allem den Kindern , Luft und Sonne und
möglichst sogar ein Stückchen von . der Allmutter
Erde gibt . Denn auch dies zeigt die Statistik : daß
die Geburtenrale in den großstädtischen Familien
mit eigener Bodenbewirtschaftung wesentlich über
der der andern Großstädter liegt.

Es trifft zu, daß andere Probleme im Augenblick
dringlicher sind als das hier- angeschnittene . Wir
dürfen aber nicht übersehen , daß die biologische
Schicksalsfrage , die dem deutschen Volk gestellt ist,
bereits für einen klar übersehbaren Zeitraum nicht
minder zur Entscheidung zwischen Leben und Tod
aufruft wie der Kampf , den wir seit viereinhalb
Jahren gegen die militärischen und wirtschaftlichen
Machtmittel einer Welt von Feinden zu bestehen

Hüll sucht sich auf ein „Versehen “ herauszureden
Die Berner Presse fordert strikte Respektierung des Schweizer Luftraumes

Genf , 5. April . (Funkmeldung .) Der USA .-Staats-
sekretär des Auswärtigen , Cordell Hüll , hat nun
auch noch eine Erklärung zum Ueberfall auf Schaff¬
hausen abgegeben , die sich in Worten tiefsten Be¬
dauerns ergeht und versichert , daß „jede nur men¬
schenmögliche Vorsichtsmaßnahme “ angeordnet
werde , um eine „Wiederholung eines solchen un¬
glücklichen Falles zu vermeiden .“ Im übrigen glaubt
Hüll , die Schäden und Opfer an Toten und Ver¬
letzten mit USA .-Dollars zudecken zu können.

Was uns an diesen heuchlerischen Aeußerungen
Hulls vornehmlich interessiert , ist folgender Satz:
..ln Verfolg von Bombenoperaiionen gegen die
deutsche Kriegsmaschinerie ließ eine Gruppe un¬
serer Bomber infolge einer Kette von Umständen
ausgedehnte Vorsichtsmaßnahmen , die zur Ver¬
hütung solcher Vorfälle ausdrücklich ergriffen wor¬
den waren , außer acht und flog aus Versehen
über Schweizer Gebiet auf der Nordseite des
Rheines und warf Bomben ab.“

Die Schweizer Presse hat die Antwort auf die
faule Ausrede Hulls vorweggenommen . Sie läßt , was
man Von Bern gar nicht gewohnt ist , an Deutlichkeit
nichts zu wünschen übrig . '„Das Kommando der
USA .-Luftwaffe “, so schreibt die „Neue Berner Zei¬
tung “, scheint den Eindruck erwecken zu wollen , die
Bomben auf Schaffhausen seien versehentlich abge¬
worfen worden . Aber selbst dann, wenn man diese
Darstellung als richtig annehmen will , ist festzu¬
stellen : wer bei unklarer Sicht einfach mehr oder
weniger aufs Geradewohl aus 5000 Meter Höhe
irgendein « Stadt bombardiert , macht sich einer ge¬

radezu ungeheuerlichen Leichtfertig¬
keit  schuldig .“

.Rhein und Rheinfall sind Grenzmarkierungen , die
niefit übersehen werden könnten “, so sagt <fie
„Neue Aargauer Zeitung “ und schreibt weiter : „und
wenn sie als Grenzmarkierungen den amerikanischen
Piloten nicht bekannt waren , so fällt dem militäri¬
schen Oberkommando eine schwere Verantwortung
zu. Man schickt nicht Piloten auf Bombardierungs-
flrrg in Grenzgebiete , ohne sie mit den elementarsten
geographischen Verhältnissen vertraut zu machen.
Es scheint dies doch der Fall zu sein . Kriegführung
ohne elementarste , geographische Kenntnisse aber
ist unentschuldbar,  und wenn die Entschul¬
digung auf Abtreiben durch Wind und schlechte
Sicht vorgebracht wird , so können wir uns damit
nicht abfinden.

Wjr verlangen  Eingeständnis der Schuld , so
wie sie vorliegt , und konkrete Garantien dafür , daß
solche empörenden Neutralitälsverletzungen endlich
ebenso unterbleiben wie die Ueber-
fli eg ungen ohne Abwürfe.  Es gibt auf eftese
letzte Neutralilätsverletzung keine diplomatisch wohl¬
formulierte Entschuldigung mit nachfolgender „Scha¬
dendeckung “ als Quittung . Es gibt nur noch die
strikte Respektierung unseres Luft¬
raumes.  Sonst werden alle Versicherungen auf
Beachtung des Rechtes der Kleinstaaten von alli¬
ierter Seite vom ganzen Schweizer Volk als Phrasen
betrachtet .“

Alle Berichte aus neutralen Ländern zeigen über¬
einstimmend , welchen verheerenden Eindruck das

Bombardement von Schaffhausen gemacht hat.
Selbst den Engländern scheint dieses Verbrechen der
USA .-Gangster auf die Nerven gegangen zu sein.
Nicht weil sie den Mord bedauern , sondern weil sie
ernste Rückwirkungen auf die Stimmung im neu¬
tralen Ausland befürchten . Auffällig ist es jeden¬
falls , daß der Reuterkorrespondent in Zürich im
Gegensatz zu den amerikanischen Darstellungen er¬
klärt , die Sicht über Schaffhausen sei gut gewesen
und jeder Mensch fasse sich an den Kopf , wie es
unter diesen Umständen möglich war , daß die Ameri¬
kaner ganze Stadtteile konzentrisch bombardierten.

*

WZ. Die erwähnte Feststellung der „Neuen Ber¬
ner Zeitung “, daß jede Bombardierung aus 5000
Meter Höhe bei unklarer Sicht eine „ungeheuerliche
Leichtfertigkeit “ darstellt , ist für uns Deutsche be¬
sonders beachtenswert . Damit ist ein eindeutiges Ur¬
teil über den anglo -amerikanischen Bombenterror
gesprochen . Unsere Städte wurden stets aus größter

^Höhe und — um die deutsche Abwehr zu behindern
— bei ungünstigsten Witterungsbedingungen ange¬
griffen . Nicht die deutsche „Kriegsmaschinerie “,
von der Hüll , heuchlerisch spricht , wurde deshalb
am schwersten getroffen , sondern die ausgedehnten
Wohnviertel . Nicht das deutsche Rüstungspotential
fiel den „aufs Geradewohl “ geworfenen Bomben zum
Opfer , sondern unschuldige Frauen und Kinder.
Eine „ungeheuerliche Leichtfertigkeit “, so urteilt das
Schweizer Blatt , in dem Ausmaß aber , in dem es in
Deutschland geschah , ein beispielloses Verbrechen,
eine Blutschuld , die nicht mehr zu tilgen ist.
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Der OKW .-Bericht von heute

Das harte Ringen im Osten
Erfolgreiche Angriffe zwischen Stanislau und Tarnopol, bei Brody, sowie im Raum von
Kowel — Vergebliche Sowjetangriffe am unteren Dnjestr— Keine besonderen Kampf¬
handlungen in Italien — 44 USA.-Bomber beim Angriff auf Bukarest abgeschossen

haben . Wenn die Geburtenziffer , die von 27,5 aufs
Tausend der Bevölkerung im Jahre 1913 auf 14,7 im
Jahre 1933 zurückging , 1939 auch wieder auf an¬
nähernd 21 stieg , so war damit doch erst knapp die
Sollzahl (22) erreicht , die zur Bestandserhaltung des
Volkes als notwendig angesehen wird . Die durch den
Krieg ausgelöste rückläufige Bewegung hat nun
zwar nicht annähernd die Ausmaße wie im Ersten
Weltkriege angenommen , aber wir dürfen dpch nicht
die sich aus diesem kriegsbedingten Rückgang er¬
gebenden biologischen Gefahren übersehen , zumal
auch die Verluste auf den Schlachtfeldern nach¬
wirken werden . Die größere Bereitschaft zur Früh¬
ehe ist außerordentlich zu begrüßen und verdient
unter Hintansetzung der normalerweise berechtigten
Frage nach ausreichender Existenzgrundlage größte
Förderung . Wir wollen hier ruhig an die Mahnung
denken , die in der Zahl von 1,3 MM . unverheirateter
Soldaten liegt , die im Ersten Weltkrieg gefallen sind
und kostbares Erbgut mit ins Grab nahmen . Drei
Millionen Kinder wurden , in Deutschland in jenen
Jahren , an der Zahl von 1914 gemessen , zu wenig
geboren , 1915/33 betrug der Ausfall im Vergleich zu
den Jahren 1396/1914 etwa 14 Millionen ; das sind fast
soviel , wie Deutschland 1800 Einwohner hatte ! Ist es
da noch nötig , zu sagen , wie wir heute , im Zweiten
Weltkrieg , ohne diesen Ausfall /jasfünden ? In den
kommenden Friedensjahren werden wir sehr viel
aufzubauen haben , nicht nur an Wohnungen , Schu¬
len , Erholungsheimen und Kulturstätten , sondern
auch an biologischer Substanz . Voraussetzung dazu
ist aber , daß wir sozial wirtschaften und bäuerlich
denken.

Bäuerliches Denken  bedeutet nicht
Umwandlung , sondern Rückkehr . Die meisten Städter
sind bäuerlichen Blutes , teils schon von den Eltern
oder Großeltern her . Es sind oft besonders wertvolle
Erbträger gewesen , die das Landvolk an die Stadt
gegeben hat , wie diese wiederum viel bestes Blut
fremden Völkern überlassen mußte , wo es dem
deutschen Volkstum zum größten Teil verlorenging.
Muß es nicht große Besorgnisse auslösen , daß gerade
in den höchstqua 'lifizierten Kreisen des Volkes eine
Geburtenarmut herrscht , die kostbare Erbströme
deutschen Blutes versiegen läßt . In einer uns vor¬
liegenden Tabelle der Nachwuchsstärke der 1930/34
geschlossenen Ehen halten die Schriftsteller mit 45
vH . und die Künstler mit 40 vH . unter dem Gesamt¬
durchschnitt den Tiefenrekord . Ihnen stehen die
landwirtschaftlichen Arbeiter mit 43 vH . und die
Bauern und Landwirte mit 36 vH . über dem Gesamt¬
durchschnitt gegenüber.

Wenn wir den Begriff des bäuerlichen Denkens
auf das biologische Problem verengt haben , so ist
zwar damit nur ein Teil aus einem umfangreichen
Fragenkomplex herausgegriffen , aber doch der wich¬
tigste und für die Zukunft des deutschen Volkes ent¬
scheidende . Scholle und Wiege , Raum und Volk sind
eng aneinander verflochtene Begriffe . Der Sieg der
deutschen Waffen bliebe ein Pyrrhussieg , würde ihm
nicht der Sieg der deutschen Wiegen folgen.

Moskau und Süditalien
as . Berlin , 5. April . (Drahtbericht unserer Ber¬

liner Schriftleitung ). Kennzeichnend für das Tempo,
in dem Moskau seine Position am Mittelmeer aus¬
baut , ist die Meldung , daß die Sowjets nunmehr
ihre Luftverkehrslinie Moskau , Kairo bis nach
Neapel und Bari verlängern . Vom 10. April ab wird
diese Strecke täglich beflogen werden . Ausdrücklich
heißt es in der Meldung , die Errichtung der Linie
sei erforderlich geworden , um den immer stärker
werdenden Verkehr zwischen Moskau und Süd¬
italien zu bewältigen . Man kann sich danach leicht
vorstellen , wieviel Kommissare der Sowjets heute
schon in Süditalien sind und wieviel sie weiterhin
zu entsenden gedenken . Unmittelbar beim Bekannt¬
werden dieser Nächricht vernahm man auch , daß
ein Abgesandter Titos in Neapel eingetroffen sei,
um mit Badoglio über die Ueberlassung eines süd¬
italienischen Hafens zu verhandeln . Dieser Hafen
soll aber als Umschlagplatz für dir Belieferung der
kommunistischen Banden mit Mat « Jal und Truppen
dienen . Anders ausgedrückt heißt das , daß Moskau
einen Hafen in Süditalien verlangt.

Ebenso faul wie unaufrichtig
Genf , 5. April . „Ich bin ein englischer Soldat

und habe an allen Fronten geschwitzt “, heißt es in
einem von der englischen Wochenschrift „New
Leader “ veröffentlichten Brief . „Ich kann aber
Churchill und seinen Ja -Sagern versichern , daß man
den englischen Soldaten von heute nicht für dumm
verkaufen kann . Es ist kein politischer Ignorant
mehr . Kehrt er erst einmal nach Hause zurück , dann
bereitet er diesen Churchillisten ein grausames Er¬
wachen . Er weiß nämlich heute , daß das englische
Klassensystem ebenso faul wie unaufrichtig ist . Er
will es deshalb vernichten .“

Aus dem Führerhauptquartier,  5 . April
(Funkmeldung ). Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Oestlich des unteren Dnjestr  führten die So¬
wjets mehrere vergebliche Angriffe . Um eine Ein¬
bruchsstelle wird noch gekämpft . Zwischen Dnjestr
und P r u t h sind heftige Kämpfe mit angreifenden
sowjetischen Panzerverbänden im Gange . Auch von
deutscher Seite werde » neue Kräfte in den Kampf
geworfen.

Nördlich Jassy  nahmen rumänische Truppen ein
vom Feind stark besetztes Höhengelände und fügten
den Bolschewisten hohe Verluste zu.

Im Raum nördlich Tschernowitz  kämpfte
sich eine nördlich des Dnjestr stehende Kräftegruppe
weiter auf die befohlenen Ziele zurück . Zwischen
Stanislau und Tarnopol  sowie im Raum süd¬
lich und nordwestlich Brody  nahmen unsere Trup¬
pen in Gegenangriffen zahlreiche Ortschaften und
warfen die Bolschewisten mit hohen Verlusten zu¬
rück . Die Verteidiger von Tarnopol hielten auch
gestern wieder starken feindlichen Angriffen stand.

Starke deutsche Kampfflieger verbände griffen in
der vergangenen Nacht den feindlichen Nachschub¬
stützpunkt Korosten  an . Es entstanden in Bahn¬
anlagen und im Stadtgebiet starke Explosionen und
ausgedehnte Brände.

Unsere Angriffe im Raum von Kowel  gewannen
trotz zähen feindlichen Widerstandes im weiteren
Vordringen mehrere Höhen und Ortschaften . Eine
Sturmgeschützbrigade -vernichtete dabei allein
37 feindliche Geschütze.

Südlich P 1 e s k a u brachen erneut den ganzen
Tag anhaltende Durchbruchsversuche der Sowjets

zusammen . Der Feind hatte wiederum schwere
blutige Verluste.

Im hohen Norden griffen die Bolschewisten im
Kandalakschaabschnitt  mehrere Male mit
überlegenen Kräften einen unserer vorgeschobenen
Stützpunkte an . Sie wurden mit wirksamer Unter¬
stützung durch Sturzkampfflieger verlustreich ab¬
gewiesen.

Aus Italien werden außer erfolgreichen eigenen
Stoßtruppunternehmen , bei denen Gefangene einge¬
bracht wurden , keine besonderen Kampfhandlungen
gemeldet.

Unsere Fernkampfartillerie bekämpfte bei Tag
und Nacht das Hafengebiet von Anzio und Nettuno.

Bei den Kämpfen der vergangenen Wochen im
Landekopf von Nettuno hat sich das Fallschirmjäger-
batailion unter Führung von Major Herrmann
besonders ausgezeichnet.

Ein Tagesangriff nordamerikanischer Bomberver¬
bände gegen das Stadtgebiet von Bukarest  verur¬
sachte Schäden und Verluste unter der Bevölkerung.
Durch deutsche , rumänische und bulgarische Luftver¬
teidigungskräfte wurden 44 feindliche Flugzeuge ver¬
nichtet . An diesem Erfolg haben rumänische Jagd¬
flieger besonderen Anteil.

Britische Störflugzeuge warfen in der letzten Nacht
Bomben auf einige Orte im rheinisch -westfälischen
Gebiet.

Nach abschließenden Meldungen haben sich die
gestern bei dem Angriff auf einen norwegischen
Marinestützpunkt gemeldeten Abschüsse feindlicher
Flugzeuge auf 16 erhöht . Damit wurde etwa die
Hälfte der Angreifer vernichtet.

England nach dem Offenbarungseid
(Von unserem  S. -Berichterstatter)

Stockholm , Mitte März 1944.
Als England 1939 uns den Krieg erklärte , finan¬

zierte es ihn mit seinen Gold - und Devisenbeständen
in der stillen Hoffnung , daß bei längerer Kriegsdauer
die USA . einspringen würden . England verfügte
damals über 4,5 Milliarden Dollars Gold - und Dollar¬
reserven , Kanada über 1,6 Milliarden , das übrige
Empire über 0,7. Bereits Ende 1940 waren diese Re¬
serven verbraucht ' und Roosevelts Finanzminister,
der Jude Morgenthau , konnte bereits im Januar 1941
feststellen , England habe jetzt „einen Offenbarungs¬
eid geleistet “, da praktisch kein Geld sich mehr auf
der Insel befinde.

Am 11. März 1941 trat dann das Pacht - und Leih¬
gesetz in Kraft , womit der Bruch der USA .-Neutrali-
tät zugunsten Englands vollzogen war , und erst am
11. Dezember 1941 trat Roosevelt in seinen Krieg ein.
Aber bis dahin hatte er sich bereits 13 Dollars-
Pacht - und Leiherrrfächtigungen geben lassen.
Schon ihr Betrag überstieg die gesamten amerika¬
nischen Kriegskredite des Ersten Weltkrieges um die
Hälfte . Damals konnte England seine Kriegsschulden
nicht zurückzahlen . Stanley Baldwin erreichte in
Washington im Dezember 1932 «ine Verringerung der
Schuldsumme um 17,7 vH . und ihre Verteilung auf
62 Jahre . Aber 4,6 Milliarden Dollars blieben noch
übrig . Darauf hat England im Laufe der Jahre 232
Millionen Dollars zurückgezahlt , aber am 21. Sep¬
tember 1931 brach sein Sterling -Kurs zusammen und
die englische Regierung beschloß , die Rückzahlungen
an die USA ., die immerhin noch 4,363 Milliarden
Dollar betrafen , einzustellen . England war also
zahlungsunfähig geworden und dankte den USA.
dafür , daß es in seiner Presse behauptete , die An¬
fangsbuchstaben von United States (US .) müßten
eigentlich gelesen werden : Uncle Shylok.

Für diese unbezahlte Schuld hat England nach
dem Ersten Weltkrieg keine Gegenleistung zu geben
brauchen . Diesmal ist das aber anders . Je länger der
Krieg währt , je tiefer England in die Polypenarme
der USA . gerät , um so schroffer werden die USA .-
Forderungen . Die Kosten der Pacht - und Leih¬
lieferungen an England sind bis August 1943, also
nach zweieinhalb Jahren , auf nicht weniger als 6,9
Milliarden Dollar gestiegen , und seitdem ist dieser
Betrag noch weiter in die Höhe geklettert , wobei be¬
merkt sein mag , daß die Unterhaltungskosten der
USA .-Besatzungsarmee auf der englischen Insel , ihre
Ernährung usw . den Yankees keinen Pfennig kostet.
Die schüchternen Versuche englischer Blätter , diese
Kosten als Gegenrechnung aufmachen zu dürfen , sind
von den USA . einfach abgelehnj ; worden.

Daß England jemals diese riesenhafte Schuld
zurückzahlen könnte , ist ausgeschlossen . Die in den
USA . häufig aufgeworfene Frage der Rückerstattung
dieser Beträge hat in England zu lebhaften Aus¬
brüchen der Erregung geführt , die nur einigermaßen
dadurch gedämpft , worden sind , daß man sich völlig
in den Händen der USA . weiß . Was soll auch ein
Staat machen , der schon vor dem Kriegseintritt der
USA . den „Offenbarungseid “ leisten mußte ! —
Andererseits aber sind die Schulden Englands so
weit aufgelaufen , daß man in den USA . ein weiteres

-Anwachsen nach Möglichkeit zu verhindern bestrebt
ist . Man verquickte also die Pacht - und Leihausfuhr
mit der eigentlichen USA .-Ausfuhr , die bereits 1942
60 vH . der gesamten Ausfuhr der USA . ausmachte
und gegenwärtig auf 85 vH . gestiegen ist . Also , sagte
man , muß man für den nicht unbedingt kriegswich¬
tigen Bedarf — und ein solcher wird nur in Waffen,
Munition und Flugzeugen erblickt — die Schuldner¬
nation bar zahlen . Mit dem französischen Verräter¬
general de Gaulle hatte man bereits ein ent¬
sprechendes Geschäft gemacht.

Die Forderungen des Trumanausschusses, - auch
England solle , da es niemals die Schulden in bar
begleichen könnte , seine Pacht - und Leihschulden
durch Abtretung britischer Rohstoffquellen be¬
gleichen , lassen den Kurs der amerikanischen Hoch¬
finanz gegen England klar erkennen . Zunächst ist
Roosevelt dazu übergegängen , gewisse Posten von
der Pacht - und Leihliste zu streichen , so die Lie¬
ferung von Werkzeugmaschinen , Oelbohrgeräten,
Raffinerieanlagen usw ., ferner gewisse Lebensmittel
und Tabak . Das sind Dinge , die England bisher ge¬
wissermaßen auf Pump bezog . Wenn es jetzt dafür
bar zahlen muß , wird seine finanzielle Lage sicher¬
lich nicht erleichtert . Die Briten hatten versucht , in
einem Weißbuch . eine Gegenrechnung aufzumachen
und das Prinzip der „Gleichheit der Opfer “ durch-
zusetzeti . Das ist nicht nur vergeblich gewesen , ja
Roosevelt ist noch einen Schritt weiter gegangen.
Nach der Streichung gewisser Lieferungen an Eng¬
land aus der Pacht - und Leihliste verhandeln jetzt
Morgenthau und Hüll mit dem britischen Botschafter
über direkte Barrückzahlungen . Da England dazu
aber nicht in der Lage ist , ist die Pression Morgen-
thaus , der das Wort vom britischen Offenbarungseid
sprach , offenkundig . Der Jude Lehmann , übrigens
jetzt Vorsitzender der UNRRA ., dieser Ausbeutungs¬
gesellschaft größten Stiles , hat erklärt , die USA.
würden im Gegensatz zum Ersten Weltkrieg die
Schuldei ) der Pacht - und Leihklienten mit Zins - und
Zinseszinsen eintreiben und Riesenprofite machen.

DIE JÄGERIN
| | Roman von Hans Friedrich Blunck

(24. Fortsetzung)
Zuweilen schauerte es sie vor dem Spiel , das sie

wagte . Zuweilen war ihr zumut , als ginge es gar
nicht um jene andere , sondern als müsse eine Wen¬
dung aus ihr selbst kommen . Aber sie lebte im Werk
ihres Mannes , sie hielt ihm das Haus und den
blühenden Garten , sie wußte , daß sie immer noch
eine schöne Frau war — eine Frau , die durch die
Empfänge der großen Stadt zu führen Erich Odefey
stolz war . Nein , sie hatte nichts zu fürchten , sie
wollte das Spiel austragen . Da man Kronswarder
und Olenslchten nicht verpflanzen konnte , mußten
ihre Menschen , mußten Erich und Hanne Wege
finden , nebeneinander zu leben . Besser sie ent¬
schieden sich , als daß sie süchtig von Hof zu Hof
blickten.

Odefey war gegen Mittag müde vom Geschäft
heimgekommen . Er hatte den jährlichen Betriebsaus¬
flug hinter sich — ebensoschön wie anstrengend für
ihn —, er hatte die Winterwerbung bis ins Letzte
selbst vorbereitet und schließlich noch mit viel
Feierlichkeit auf der Werft den Dampfer eines
Freundes von Stapel laufen lassen . Nun hielt es ihn
nicht länger in Gläsenwurt ; er war auf einen Rast¬
tag , einen vollen Rasttag mitten in der Woche , heim¬
gekehrt . Auch der Hof brauchte ihn.

Ein stößiger Wind fuhr über die Felder und ließ^
kleine Schauer gegen die Fenster prasseln , die gleich
wieder von der Herbstsonne aufgetrocknet wurden.
Hinaus wollte Odefey . über deine Koppeln , durch die
Wälder ! In all seiner emsigen Arbeit hatte ihm diese
erste Stunde auf Olenslchten vor Augen gestanden,
der Weg ins Land , die Flinte auf dem Buckel.

Aber weil er vorm Abend nicht wiederkommen
würde , bat Frau Hadwig , doch noch auf eine Tasse
Kaffee zu warten . Ach , der eigensinnige Hausherr
hatte sie mit seiner Heimkehr überrascht , und auf
Olenslchten ging es mittags einfach her . Jetzt mußte
das Mädchen rasch Kuchen beim Dorfbäcker holen,

Hanne deckte in der Halle , und Hadwig braute den
Kaffee nach ihrem eigenen Geheimnis.

Odefey war ungnädig . Er trommelte ungeduldig
am Fenster , die Sonne zog ihn nach draußen . Er
hatte gar keinen Hunger , hatte nur nicht abschlagen
mögen , noch einen Augenblick zu bleiben für einen
Augenblick hatte er zugesagt , nicht mehr . Als die
Zeit verstrich , sah er sich grimmig die Schmuck¬
stücke seines Werks an , die er , nicht überladen und
doch in rechter Fülle , auf einigen Borden der
Wohnhalle aufgestellt hatte , verschob dies und das,
schritt die Bücherreihen ab , griff hier und da hinein
und ließ es wieder.

Die Zwillinge halfen Hanne beim Decken ; 'es
ging stürmisch zu. Sie schwärmten heimlich für
den Gast von Kronswarder , brachten vof Eifer alles
durcheinander , kicherten und lachten und fielen
plötzlich in ein Schweigen , das kein Mensch ernst
nahm . Ihr Vater hatte sich umgedreht un die Stirn
gerunzelt . Das Schweigen hielt an , bis Hertha aus
dem Zimmer lief . Ella machte es besser ; sie war nun
einmal die Aeltere , setzte Tassen und Löffel lautlos
mit spitzen Fingern zurecht , hörte die Uhr schlagen,
umarmte ihren Vater und stürzte nach draußen , um
zur Musikstunde zu fahren.

Eine Weise Stille.
„Du kannst ruhig schon Platz nehmen , ich tu dir

nichts , Erich !“ Der lachte und folgte gehorsam.
Hanne und er saßen sich ein wenig hilflos gegen¬
über . „Bitte , du hast mich zu unterhalten . Erzähl
mir vom Hirsch ! Es ist unerhört , daß du wegge¬
fahren bist , ohne mir berichtet zu haben . Gerrit er¬
zählt mir immer alles bis ins kleinste"

Er mußte vor sich hinlächeln . „Willst du mich
eifersüchtig machen , Hanne ? Du bist ein durch¬
triebenes Ding !“

„Gerrit ist ein großer Knabe . Du bist alt genug,
das zu wissen ."

„Ganz recht , neben mir seid ihr beide sehr jung,
Hanne !“

Jetzt mußte auch sie lachen . „Die erste Freund¬
lichkeit , Erich ! Aber tröste dien , die Frau ist dem
Mann gegenüber immer zehn Jahre älter — älter
und weiser *“

„Sieh an , da wärst du mir ja näher als ihm ."
Nun klang es doch wie eine Erleichterung.

„Du beziehst immer alles auf dich ! Aber er ist
wirklich ein Junge , mit dem sich vernünftig reden
läßt .“

„Verdreh ihm nicht den Kopf , Hanne !“ Es kam
wie eine Bitte hinterdrein : „Denk , ich hab nur
einen !“

Sie wunderte sich über seinen Ernst . „Aber
Erich — nein , hab ich das getan ? Ich glaube nicht .“

„Du bist eine große Versucherin , Hanne , und du
weißt es . Damals , als ich die Sache mit deinem
Mann hatte , war ich auch wie blind .“

„Es tut dir leid ?“
„Nein , Hanne , Leidenschaften wachsen in der Er¬

innerung .“
„Aber jetzt meine ich , daß wir gute Gesellen

sind , nichts als das . Jagdnachbarschaft hat ihre eige¬
nen Gesetze .“ ,

Er antwortete nicht , er wollte nicht antworten;
wußte sie nicht , wie sehr sie wieder seinen Frieden
bedrängte ? Ach , sie war zu eitel , war zu sehr Frau,
um es nicht zu empfinden . Während er daran
dachte , überfiel ihn die Erinnerung an die Zeit
närrischer Verliebtheit , damals vor fünf Jahren . Er
wünschte nicht , daß sie wiederkäme . Aber es gab
Stunden , wo er ganz in der Vergangenheit lebte , es
gab peinigende Augenblicke , wo ihm schien , als sei
alles verwandelt und er schüfe alles Werk , um
Hannes Lob zu hören . Mehr noch , mitunter über¬
flog ihn die Vorstellung , wie Ihre Kinder einmal
sein würden . Ein neues Leben wären sie wert.

Und jung war er , jung genug!
Sein Gesicht verzog sich . Und Hadwig und Hof

und Werk ? Warum war Hanne gekommen , wollte
sie die Ruhe dieses Hauses stören ? Er suchte nach
einem herausfordernden Wort , das sie zur Antwort
zwange , fand es nicht , stand zornig auf und wun¬
derte sich über ihr Schweigen . Sie sah ihn an , ohne
sich zu bewegen — „ich sagte dir doch , du solltest
mir vom Hirsch erzählen . Ich warte .“

„Was soll ich dir vom Hirsch erzählen ? Du weißt
ich mag Frauen nicht , die nur von der Jagd reden .“
Es kam wie eine Erleichterung über ihn , nun er
etwas Unfreundliches ausgesprochen hatte . Immer,

IVZ.*Kurzmeldungen
Die auf Grund der Verordnung des NeirU »» ^ ^

filr die besetzten Ostgebiete über die wiederben
des Privateigentums in den Generalbezirken . c%ga1>e
Lettland und Litauen eingeleitete Elgentumsru^
hat in der letzten Zeit besonders gute Portschri
macht . Der größte Teil des städtischen Grund er den-
konnte wieder in private Hände zurückgegeben

* , ria runt pr
General Franco hat 20 spanischen Generalen . u jju,

dem derzeitigen Wehrkreiskommandeur von
General Ponte und dem im Bürgerkrieg bewähr deS
fehlshaber der Havarra -Brigaden , das Großkr
Militärverdienstordens verliehen.

* 7 hl ^
Die britische Admiralität gab erst jetzt die 4, Ußt

mit dem versenkten Zerstörer „ Mahaette * gjt
gegangenen Offiziere und Mannschaften hekaN dxr
stellt sich auf 246. Unter ihnen befand sich jjtf.
Kommandant , berichtet „ Daily Mail “ vom 1*

Nach einer Meldung aus London ließ Bande
Tito bekanntgeben , daß er als Führer der eJ1
slawischen Befreiungsarmee von der Unrra e»v
im beratenden Ausschuß forderte.

ist dff
Einer britischen Meldung aus Kairo rufblge

Vorsitzende der griechischen Emigrantenclique T
zurückgetreten . *

Nach einer Meldung aus Buenos Aires hat ö nt uiis cllC
tinische Regierung verordnet , daß die ar J»e
Nachrichtenagentur alle Rundfunkstationen dcs ße’
Landes mit einem Nachrichtendienst , der alle
dürfnisse deckt , versieht . Die Agentur wird K°L&nd*r11
denten argentinischer Nationalität nach allen yet*
der Welt schicken , die sich mit der Sammlung
teilung argentinischer Nachrichten zu befassen

ln den Diensträumen der sowjetischen
in Kairo wurden an den Wänden Koranspr " ^ jiC®
gebracht . Die religionsfeindlichen Sowjets tarn
somit wieder einmal als Religionsfreunde.

Mit dem Schwarzhandel in den USA . befaßt gie
Londoner Sonntagszeitung „ Sunday Ohronic
stellt dabei u . a . fest , den amerikanischen
koste der Schwarzhandel rund l 1/« Milliarde P fe‘
den Gangstern des Schwarzmarktes in den
worfen würden . Die Waren aber , die auf dem ** #
markt in den USA . gehandelt würden , seien
in England größtenteils Diebesbeute.

Die Streikwelle in England ^
Stockholm , 5. April . Der Kohlenstreik >» ^ pef

England unef Durham drohte sich nach ,° ßi d»
Meldungen auf weitere Distrikte auszubre*
auch die Distrikte in Südwales , Schottland,
shire Sheshire und Nordhumberland , die
250 000 Arbeiter umfassen , den Vierjahr' espl 00

der

,dRegierung ablehnen dürften.
Trotz einiger günstiger Abstimmungen

des Wochenendes sind , wie Reuter aus ^ bei
meldet , noch wenig Zeichen von Bereitwillig
den Bergarbeitern in Yorkshire für eine f;urltS)iife
zur Arbeit festzustellen . In Teilen des
Kohlenbeckens , in denen Beschlüsse Stellt 6"
wurden , die Arbeit wieder aufzunehmen,
die Arbeitswilligen nur einen kleinen ? r0 Jir)p)*r
der Bergarbeiter dar , so daß die Streikende»
noch auf etwa 80 000 Mann geschätzt werden , ,us

Die Gefahr .neuer Schwierigkeiten '*,ur Qpfi1
Durham gemeldet , wo die Arbeiter einer
mit der Arbeitseinstellung im ganzen Lande * y-
haben , falls die Regierung nicht einige V"1 ,
lichkelteo abstellen sollte . . hr pSe

Die am Tyne streikenden englischen P ngs',et"
geben nicht im geringsten den Ueberred » die
suchen der zuständigen Gewerkschaftsfüm 1
Arbeit wieder aufzunehmen , nach , sehr 0
Sonderkorrespondent der „News Chronicle •

Das sterbende britische Emp irenie ii'
Stockholm , 5. April . In südafrikanischen ^ ,fl^

und Industriekreisen wächst , wie aus einen1
des „Star “ hervorgeht , die Sorge vor der z» ^t ct
den Entfremdung der südafrikanischen U»*° f CF
das USA .-Kapital . Das Blatt berichtet , i» i,re* ,
schäftswglt sei überall die Befürchtung ve , jpd»'
die Vereinigten Staaten wollten Handel u» n ^
strie Südafrikas unter ihre Kontrolle bri »®
das Land nach dem Kriege von Wallstreet *
machen . Diese Befürchtungen hatten ein » >"
Ausmaß angenommen , daß die USA .-Vertr ußt«-

erlassen
u»d.,V

bereits ein DementiSüdafrika
Diese:
infolgedessen nur geringe Wirkung.

Dementi war aber sehr schwach U"L « I»
* V 11Am ,00»

verbreitet ist das Gerücht , die Amerikaner ^er
vor allem die südafrikanischen Goldgr »»
nehmen . Die amerikanische Botschaft in „,«11* ,- - •- - Sl -,1tVK0P‘sei mehrfach aufgefordert worden , eine
über die Zunahme der amerikanischen ^ »s'anlagen in Südafrika zu veröffentlichen-
das bisher aber stets abgelehnt.

,6«

Verlag u .Druck :Wiesbadener Zeitung schneide » .
Verlagsleiter : L. Altstadt , Hauptschriftleiter : T ■ j- rei* '
Stellv . Hauptschriftleiter u . Chef v . nier .st : >[ v . Dienst : ^ us te
alle Wiesbaden . — Zur Zeit gilt

„ ein
in aller Neigung für Hanne , schlummerte s1*
stilles Widerstreben , an das er sich hielt,
gar zu sehr in sein Wesen drang . ^

„Warum verletzt du mich , Erich ?“ Ge p-
Um loszukommen , dachte er , ich bin 1 „ cb

„Es fuhr mir so heraus . Bei dir Ist es nat,Br£,p.“
ders ; du bist Kamerad , wie soll ich 's

„Es galt mir, was du eben sagtest . Und -v, P’lich
worte , daß du mich nahmen mußt , wfe eriC^ ctl
wenn wir Freunde bleiben wollen !" S*e er d%
über ihre Worte . Wurde er böse ? Ach . weJ!irft*i 'ij
böse würde , wenn sie mit ihm zanken ber »

Sie blickte zu ihm h‘n“. wK
daß sie um dieses 1'd8l̂ nä

weinen zu können,
dachte daran
jahrelang von ihrem Hof geflohen war - jef ,f.
noch war er der einzige , den sie lieb ha ^ zll
mehr als je in seinem Banne hielt , ohne \V** ,

' :ht - ." ctiFsen . Wußte er es ? Warum sprach er n' c-^ /prmit dem weißen Hirsch ?“ flehte sie
er hörte ihr klopfendes Herz.

„Warum beschäftigt er dich so sctir ' pich1 ’pii
lebt in vielen Spielarten . Wie sollte es.v-WO 111 »ICIVll ict I tWIJ. V» IC
Zeit zu Zeit ein Stück in weißer Decke
machst gleich eine Sage daraus .“

„Kurz und gut , du glaubst mit dem ^ t, * j
„Ich glaube , daß der Jägermeister rec p,

er sagt : „Der weiße Hirsch , der M® st c, j,el-
steht , wird alt ; er soll nicht elend im ine5
er soll nicht geforkelt noch von einem fch*’
selte gebracht werden . Er soll von dsr .. cr  bi» c
guten Weidmanns fallen . In meinem ®e' 1 Jti(
Manne!“ wi edcl sbfr

Am Ende fährt sie jetzt ab und Sen  g »t. jCff
Reisen , dachte er , es schien ihm ,0nt^
gleich danach wurde es bei der ' r° r8ttL egu»^
um ihn , daß er mit einer bittenden bjaß, da §i«
ihrer Hand griff . „Hanne !“ Sie wurde s° fCcle  ic»
sich Sorgen machte . „Wenn du will*1' f
wieder vom Ahnherrn .“ . up ^

Sie hörte nur heraus , daß er den jb» ^
wollte , und fürchtete sich so sehr , dat ’ver sp»̂ 5 ic!’1'
umarmen und anflehen mögen , bi» c» ^lien,zu lassen . Auch Gerrit hatte es versptm „
Er sah auf ihre Lippen und zog ..„a 1°
Mund. ,°For » - » u"

.»«
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b l/ri Sdiliii liegt's
,a^e*lr“ Friseur ! Nach längerem Warten kam ich
tj0rij'e Reihe . Ich schmiegte mich in den „Opera¬
tiv J Stubl  und harrte der haarigen Maßnahmen
^Und eiSters' Im s Pie8el sah  ich das Gesicht des
h#tt en' den ich um eine Nasenlänge -geschlagen
Hoif" war  verdrießlich , wenn auch nicht ohne
*nvr Un*' Offenbar neidete mir der Rasicrpinsel-

harter  die Erlösung vom Mauerblümchendasein,
es eilig . Wer hat es heute nicht eilig ? Glück

lj?i_der Mensch haben . Der zweite Stuhl war frei.
#Us .^ echfolger sprang empor wie ein .Scherzteufel
Nsei Sprungfederkästchen . Er peilte hastig den
E|n . an. Plötzlich stockte dör beschwingte Fuß ? ? ?
z0g .old at war in den Laden gekommen . Er grüßte,
doch as  Frätzchen vom Kopf und sagte : „Aber nicht
Erfjii’, ich kann warten !“ Und der Herr , dem die
](ln ‘ UnS des Seifenschaumes so dicht vor dem
J)as achwebte : „Nein , nach Ihnen , Herr Soldat!
^ r6s ^re ■’ a nocb  schöner , wenn Sie hier einen Teil
,0Hto*°stba ren Urlaubs als Wandgemälde zubringen
de,. ni“ Der Soldat setzte sich vors Marmorbecken,
ij|cj°f ällige Herr wärmte seinen Warteplatz weiter.
Itz „s yon Verdrießlichkeit auf seinem Gesicht.
die „?genteil ! Zufriedenes Glänzen zeigte es . Auch
heu r*®en  Herren der sitzenden Schlange sahen so
t»ilej nd besonnt drein , als seien sie bereits frisch
•ine ■Und  scharf nachgewaschen . „Tja “, machte der
!pe5’. Jn dem er sich an den freundlichen Platz-
ist c 6r mit  einem Höflichkeitswinkel wandte , „das
•iochf ei8en tlieh selbstverständlich  und
tf|6bt,„ eut man sich immer wieder , wenn man 's

^ciseurmeister zog mein linkes Ohr sanft in
Nch •** vollf ührte einen geschmeidigen Klingen-
Set̂ ^ber meine  Wange und sagte nicht ohne
** „dhzeio . „Ist das Messer angenehm , mein Herr ?“

etürlich , tadellos ! Es liegt immer am Schliff !“
Zinn

h|

Arbeitsregelung am Karfreitag
Behördendienststellen bleiben geöffnet

' u . Der Reichsverteidigungskom
/

ss
sSmtn 0 r d n e t an:*** Behörden und Dienststellen des Reichs¬

te *u,»gsbezirks Rhein -Main sind am Karfreitag
«la, ® Wochentagen für den Publikumsverkehr un-

^ ' chränkt offen.
iitid hierhin hat der Präsident des Gauarbeitsamtes
Hibbjj?ic hstreuhänder der Arbeit Rhein -Main im
^tbej . auf den augenblicklichen Notstand in
Sbj^ Pslimmung mit dem Reichsverteidigungs-
^Si .vSar  Rhein -Main angeordnet , daß sämtliche
r. “ »ebe
0(j e 6 der Kreise Groß - Frankfurt  und
bbej, " b ach  gm Karfreitag wie an einem Werktage

Die Betriebsführer sind verpflichtet , ihre
*ch( am Karfreitag zu öffnen , und die Gefolg-

Sie reden nicht und wägen * sie arbeiten
Drei Wiesbadener fertigen in ihrer Freizeit Möbel für Fliegergeschädigte

An feuchten Beeten vorbei und Bäumen , -
die erste zarte Knospen tragen , führt der schmale
Weg zu dem einfachen Häuschen im Gartengelände.
Als wir eintreten , prasselt im Herd , der als Ofen
dient , ein kleines Feuer , draußen ist es noch kalt.

Hier in diesem Raum haben sich drei Wies¬
badener Männer zusammengefunden , um ganz in
der Stille dazu beizutragen , die durch den Bomben¬
terror des Feindes entstandene Not zu lindern . Ein
Beamter des Arbeitsamtes — ein ehemaliger
Schreinermeister — sein Sohn und ein Kamerad,
beide tagsüber in der Rüstung beschäftigt , Abends
nach Feierabend , Sonnabends am Nachmittag und
Sonntags treffen sich die drei , die auch zusammen
in einem Haus wohnen und arbeiten Küchenmöbel
für Fliegergeschädigte.

Als in den ersten Februartagen die Bomben des
Feindes fielen , stand Sch ., der Leiter des „Drel-
Mann -Betriebes “ im Einsatz bei den Aufräumungs¬
arbeiten . „Und was er hierbei sah , ließ in ihm den
Entschluß reifen “, du mußt helfen . So gut du
kannst und soviel du kannst und wenn dadurch
auch nicht allen geholfen werden kann , einigen
wird es ein neuer Beginn sein.

So meldete er , dem die Liebe zum Schreiner¬
handwerk noch von früher her im Blute liegt , sich
wieder bei seiner Innung an , räumte sein Häuschen
im Garten aus und errichtete hier eine Werkstatt.
In seinem Sohn und seinem Freund fand er zwei
ebenso tatkräftige , wie einsatzbereite Gesellen . Die
drei überlegten nicht lange , daß das ' zusätzliche
Mehrarbeit sei und ob das ginge und wie das ginge
und ob es nicht vielleicht doch zuviel werden
könnte !! Sie überlegten vielmehr , daß sie mit ihrer
Arbeit jeden Tag einen Schreiner ersetzen , an
Sonnabenden zwei und am Sonntag sogar zwei bis
drei . Ihre Parole ist : Nicht reden oder wägen,
sondern arbeiten.

So sind sip nun jeden Tag in dem mit wenig
Mitteln äußerst praktisch eingerichteten Werkstatt¬
raum zusammen , vermessen , lassen die Bretter über
die surrende Kreissäge rutschen , hobeln , fräsen und
aus dem Zusanjfpenklang ihres Schaffens wächst.

Autn . . WZ ( Rudolph)

Bald ist ein weiterer Küchenschrank fertig . . .
Stück um Stück aus ihren Händen . Die erste Serie,
alles wird serienweise gearbeitet , weil dies die
zweckdienstlichste Herstellung ist , steht fertig . Vier
Küchenschränke , vier Tische und acht Stühle . Die
zweite , etwas größere Serie wird jetzt in Angriff
genommen.

Während sie berichten , schweift unser Blick
durch ihre Arbeitsstätte . An den Längsfronten

Wiesbadener schützt unsere schönen Anlagen
Dringende Mahnung an alle: Blumenbeete sind keine Spiel- und Tummelplätze

itil5rtlen  sind verpflichtet , am Karfreitag wie an
Bit " anderen Werktage zur Arbeit anzutreten . Dies
k*H) für die Gefolgschaftsmitglieder , die außer-

e 1 Kreise Groß -Frankfurt und Offenbach
Ötoß.p ’ aber in einem Betrieb innerhalb der Kreise
Mj 6t. ran kfurt und Offenbach beschäftigt sind . Zu-
N ; ahdiungen gegen diese Anordnung sind straf-
N j?‘hd von dem Betriebsführer unverzüglich

0je ® lcb streuhänder der Arbeit anzuzeigen.
!ütl0j,Atbe it am Karfreitag wird wie Feiertagsarbeit ^ kruhig Zusehen , wenn ein kleines Kind sich die schön-

Im Regelfall wird also außer dem nor - psten Blumen abpflückt . Im Nachlaufspiel springen
die Kleinen über die Grünflächen , zertreten das
keimende Gras und die Blumen , Papier wird wahllos
weggeworfen , anstatt es in die überall aufgestellten

* Mit Recht werden unsere prachtvollen Anlagen
im Kurpark , im Dambachtal , Albrecht -Dürertal,
Nerotal , sowie den vielen schönen Plätzen in der
Stadt viel bewundert und gerühmt . Bald werden sie
wieder in vollem Schmuck ihrer Blumen und Blüten
stehen . Auch im fünften Kriegsjahr hat es das Städt.
Gartenamt trotz aller Schwierigkeiten zuwege ge¬
bracht , daß alle Anlagen in bester Ordnung sind.
Daß nun aber die Blumenbeete , Rasen und andere
Anlagen auch in Ordnung gehalten werden und die
viele Mühe der Herrichtung nicht vergebens gewesen
ist , muß das Ziel und die Pflicht aller Wiesbadener
Kurgäste und Bürger sein.

Mit Recht sind viele Volksgenossen , die gerade in
unseren Anlagen Ruhe und Erholung suchen , erbost
darüber , daß sehr oft - so wenig Rücksicht auf diese
gepflegten Beete genommen wird . Man kann sehr
oft beobachten , daß Mutter oder Kindermädchen

-mi negeiiau wiru «iibu duuei ucui nur -
u"denverdienst bzw . bei Angestellten im

Monatsgehalt ein Zuschlag von 50 vH.

An die Banke » unseres Gaues
iböet

In  der nächsten Zeit werden in den Geld-

k Dezirksobmann der Reichsgruppe Banken
H3G anr‘t:

>°r8el̂ des  Kriegsschädenamtes Frankfurt arrl Main
des Gaues in verstärktem Maße Anwei-*

bSs gt  Werden.
W Kriegsschädenamt legt aus technischen
"hd gh großen Wert darauf , daß die Sparkassen
N (je anltf-n die ausgezahlten Beträge umgehend
'NJ n Kriegsschädenapit verrechnen . Die Banken

daher aufgefordert , diesem Wunsch zu ent-
j*”- Zur praktischen Durchführung dieser Auf-

e Übe 68 erforderlich , daß bei denjenigen Banken,
I * mehrere Filialen im .Gaugebiet verfügen,

Rechnungen über eine einzige Bankstelle er-
i4!a /tltl rt /tia Cr >OP_iJle )enigcn Kreditinstitute , die (wie die Spar-

Genossenschaftsbanken ) über eine ge-
Zentralkasse im Gaugebiet verfügen,
mit dieser . Die Banken , bzw . die zu be-

"en Verrechnungsinstitute und die Zentral-
h 1 v Barkassen und Genossenschaften fordern

Kriegsschädcnamt , z. Z . Frankfurt am Main,
'" ' Döring -Ufer 54, die erforderlichen Geld-
"d Vorschüsse rechtzeitig an.

Papierkörbe zu bringen , Radfahrer schrecken
ahnungslos spazierengehende Leute auf den Geh¬
wegen auf , deren Befahren verboten ist . Andere
lassen ihre Hunde in den Anlagen streunen Wie im
freien Feld , obwohl die Tiere an der Leine geführt
werden müssen . >

Gerade in der Kriegszeit , in der keine . Reisen er¬
wünscht sind und auch sonst aus kriegsbedingten
Gründen auf . manche Erholung verzichtet werden
muß , sollte jeder auf die Naturschönheiten unserer
Heimatstadt besonders bedacht sein . Zur Abstellung
der erwähnten und ähnlichen Mängel muß daher je¬
der dazu beitragen und niemand sollte davor
zurückschrecken , kleine und große Uebel 'täter
in die gebührenden Schranken zurückzu weisen oder
zur Anzeige zu bringen . Insbesondere aber müssen
die Eltern und Erzieher immer wieder den Kindern
Anweisung geben , sich in den Anlagen ordentlich zu
benehmen , auch wenn sie sich nicht unter ihrer Auf¬
sicht befinden . Die Eltern werden darauf aufmerk¬
sam gemacht , daß sie für jeden Schaden , den ihre
Kinder , anrichten , verantwortlich gemacht werden
können.

Ueber dem Reidtsgebiel keine feindlichen Flugzeuge
Du und die Luftlagemeldung — Ein Vertrauensbeweis der Führung

„Ueber dem Reichsgebiet befinden sich keine
feindlichen Flugzeuge ", das hören wir immer wieder
am liebsten und dann gibt es wohl auch keinen , der
nicht , die Luftanlagemeldungen des Rundfunks be¬
jaht . Wer aber schon nervös wird , sobald der Ein¬
flug einzelner Störflugzeuge durchgesagt wird , hat
den Sinn dieser nunmehr schon bewährten und von
den meisten dankbar begrüßten Einrichtung mißver¬
standen . Sie will uns ja nicht beunruhigen , die Luft¬
lagemeldung , sondern uns Gewißheit verschaffen,
und Gewißheit zu haben , ist immer gut.

Im übrigen ist es angebracht , sich in seiner Tages¬
einteilung nicht beirren zu lassen . Unter bestimmten
Voraussetzungen allerdings wird man mit Rücksicht
auf die Luftlage eine Arbeit beschleunigen , damit
im Alarmfall kein unnötiger Zeitverlust entsteht.
Auch wird man Kinder nicht aus dem Hause
schicken , wenn man gehört hat , daß sich stärkere
Feindverbände im Anflug auf das eigene Wohn¬

gebiet befinden . So hat die Luftlagemeldung für uns
alle das Gute , daß wir nicht im Dunkeln zu tappen
brauchen . Bei dieser Gelegenheit wird auch gleich
jenen eigenartigen Zeitgenossen das Handwerk ge¬
legt , die immer eine private Uuftlagemeldung aus
der Westentasche zur Verfügung hatten und so aus
Dummheit , wenn nicht gar Boshaftigkeit , durch ihre
Gerüchtemacherei Beunruhigung erzeugten.

Jetzt weiß wenigstens jeder Bescheid und Grund¬
regel bleibt : Immer luftschutzbereit sein , dann kann
uns nichts überraschen ! In der öffentlichen Durch¬
gabe der Luftlage im Rundfunk erkennen wir aber
zugleich einen Vertrauensbeweis der Führung , die
sich darauf verläßt , daß jeder in echt soldatischer
Haltung diese Information ruhig und besonnen zum
eigenen und zum Nutzen der Allgemeinheit in der
Art verwertet , daß bei jeder Luftlage die Zeit am
besten ausgenützt und Störungen oder besondere
Gefährdung möglichst vermieden werden.

Der Herold des Reidies / zum«o .Todestag e.  ceibeis
. Aig ,
' «n ]§f r Achter Emanuel Gelbe ! in den April-

N hgtt * " ach langen Leiden die Augen geschlos-
N pr e’ schrieb der damalige Kronprinz Friedrich
% m uß*n an seinen Freund Ernst Curtius , den

Archäologen : „Gelbe ! gebührt der Ruhm,
Herold 'des Reiches die Wiederherstel-

* hgj selben besungen zu haben “. Und wahrlich,
eineh deutschen Dichter in den drei Jahr-

.•3eigte ',°n 1840 bis 1870 gegeben , der mit größerer
114̂ /4 rtln +tfrtllnrOr WilSffdl ^ö Hort r *P—

*** <w '*kendig werden ließ . Der alten Hansastadt
r

9,>!ten'‘ ung  und glutvollerer Hingabe den Ge-
'Sfle,. ,."s Reiches in allem , was er schrieb , immer

J ' - »Ä WCIUUll llt -u . L.CI nii .eu imiwpoiauu
baltischen See als einem der kleinsten

, ^ aatsgebilde entsprossen , setzte er sich
,l er]a alt lgsten für die Idee eines geeinten großen
’5f ,n des

q ' >v0m ' ein , noch als es fast ein Verbrechen
ij "! beo., deutschen Reich zu flüstern , geschweige
tjJV gierte Lieder zu dichten und drucken izu.

u w*r von » Reiche sprächen statt vom
«gja6en dürften stolz empor die Wimper

'' v®nn wir das Wort ‘Ich bin ein Deutscher’
0,’ a«r d er damals . Und Gelbel wiederum warNh .(Seh«5 Schönen und leider so oft mißverstan-

-.1 tz! *" " u Leu: una es mag am uuuwuwn
^ra„J " al noch die Welt genesen !“ Als dann

Nk UtlSen ^ erwirkliehung fand , als der Erbfeind
V * J var  und der alte Preußenkönig sich
kvNlljj f-’eignls von Sedan im Spiegelsaal zu
kljNe Sej“ie Kaiserkrone aufs Haupt setzte , da

J 1 Osü U scbw ungvolles Siegeslied durch alle deut-
ist T

N üiit ä1 aeinem dichterischen Schaffen gewiß
n Klassikern zu vergleichen ; auch die

*« (.silbernen Zeitalters “ um ihn herum
ihn “Iörike - Keller , Stifter , Grillparzer tiber-

an Gestaltungskraft und Gedankentiefe.
N 'Ne , j ^as Wort an sich keine Schwierigkeiten
N« 165pr .:i ibm umgekehrt viel zu leicht von der

nc- - ' ■- - er Zeit , die ge¬
erbten Einklang

sPruch tat : “Und es mag am deutschen

Vorr>r int®' Dennoch — in unserer
lc bter an erster Stelle „ec!

mit dem Fühlen , Denken , Qlauben und Wollen des
Volkes und seine echte Verbundenheit mit dem
deutschen Schicksal “ fordert , kann man an Gelbel
nicht vorübergehen . Er ist der unentwegte Mahner,
Prophet und Künder der Nation , ein Mensch unbeug¬
samer Haltung , ein Dichter , der seinem Volke , das
er so heiß liebte , nicht entschwinden darf . Und auch
viele seiner unpolitischen Lieder , der Volksseele
abgelauscht , werden nicht untergehen ! Singen wir
alle nicht noch in jedem Jahr „Der Mai ist gekom¬
men , die Bäume schlagen aus ?“ Trösten wir uns,
wenn die Kohlen knapp geworden sind , nicht gern
mit dem Verslein , das er uns schenkte : „Es muß
doch Frühling werden ?“

Im Alter ist es sehr still um ihn gewesen . War
er vorher als Haupt des Münchner Dichterkreises,
dem auch Dahn , Scheffel , Riehl , Bodenstedt ■und
Schack angehörten , im grellen Licht des bayrischen
Königshofes und im Mittelpunkt der Oeffentlichkeit
tonangebend gewesen in dem Diehterkreis , der sich
„Krokodil “ nannte , so lebte er in Lübeck um so
einsamer nur sich und seiner Kunst.

Als er starb , wandelte sein Deutschland noch im
Glanz der ruhmreichen Taten der lebenden Gene¬
ration . Daß der Wurm schon leise am Mark der
Elche nagte , merftten nur wenige . Geibel gehörte
zu ihnen . Schon als Jüngling hatte er verkündet:
Es gilt noch mehr zu schaffen als einen lieben Mai!
Wer aber hörte darauf ? Und wer lauschte solcher
Mahnung bis zu jenem Tage , als dann der erste
Weltkrieg wie ein Unwetter über das Reich herauf¬
zog?

Heute verstehen wir besser denn je die Rufe
des alten Reichsheroldes . In dem vom Feind sinn¬
los zerstörten Lübeck steht sein Denkmal unter
Trümmern und kündet auch den Lebenden , die
schwerer als alle Generationen zuvor für den Be¬
stand des Reiches und des deutschen Volkes kämpfen,
von ihm , dem Sänger vergangener HerrTchkeit.
Auch ihn wird die Nation nicht vergessen!

Ernst Wi" ielm Ball»

„Wallensteins Lager“ als Freilichtspiel
Nachdem im vergangenen Jahre in Salzburg ,,Wallen¬

steins Lager “ in einer Freilichtaufführung mit Einsatz
starker Laientruppen auf dem Kapitelplatz aufgeführt
und in die umrahmende historische Architektur ein¬
gefügt worden ist , wurde jetzt auch vor der prächtigen
Barocki 'assade des Schlosses Eggender g bei Graz eine
Freilichtaufführung des „Lagers “ inszeniert . Intendant
Meyer von den Städtischen Bühnen entfaltete mit den
Kräften seines Theaters und mehreren hundert Wehr¬
machtangehörigen ein farbenfreudiges Lagertreiben auf
dem Schloßplatz , das mit dem Aufzug von Feldzeichen
und Fahnen , von Troß und Wagen der Landsknechte
bei Fackelbeleuchtung Tausende von Zuschauern fesselte.
Der Salzburger Komponist Josef Messner steuerte die
Musik bei . — Eine tiefere historische Beziehung gewann
die Aufführung dadurch , daß einst in Graz unter Kaiser
Ferdinand in Gegenwart Ulrich von Eggenbergs , des
kaiserlichen Finänzminlsters , die Beschlüsse gefaßt
wurden , die zum Sturze Wallensteins führten.

Ein Erwecker alter Musik
Der um die Wiederbelebung der Pflege alter Meiiter-

rnusik hochverdiente Münchner Musiker Christian
Döbereiner vollendete sein 70. Lebensjahr . Ursprünglich
Cellist und in dieser Eigenschaft ein Menschenalter lang
im Verband des Bayerischen Staatsorchesters tätig , hat
sich Döbereiner später vor allem der Viola da Gamba
zugewandt und als ausgezeichneter Spieler dieses alten
Instrumentes viele Erfolge errungen . Große Verdienste
hat er sich im Laufe der letzten zweieinhalb Jahrzehnte
namentlich durch seine unermüdliche Arbeit im Kreise
des Münchner Bachvereins um die stilgerechte Wieder¬
gabe alter Musik erworben . Als Veranstalter , Programm¬
gestalter und Dirigent vieler Konzerte und Feste , bei
denen vor allem das kammermusikalische und or¬
chestrale Schaffen J. 8 . Bachs Pflege erfuhr , ist er weit
über die Grenzen seines engeren Wirkungskreises
hinaus bekennt geworden.

Wir erinnern an:
Dr . Gustav Nächtig al,  den weltbekannten Atrika-

foi 'sgher . Vor 75 Jahren lebte er als unbekannter Junger
deutscher Arzt in Tunis , wo er eitje ärztliche Praxis
«usübte , die ihn so wenig befriedigte , daß er sich mit
dem Gedanken trug , nach Deutschland zurückzukehren.
Ein Auftrag des Afrikaforschers Rohlfs gab seinem
l eben jedoch eine ganz andere Richtung , Er wandert«
immer tiefer in den schwarzen Erdteil hinein und über-

stehen die Hobelbank , darüber der aufklappbare
Werkgzeugschrank , der Herd , die Kreissäge und die
Fräsmaschine , beide Maschinen selbst gebaut . An der
einen Querfront wartet , fertig bis auf die Glas¬
scheiben , ein Küchenschrank . Echte deutsche Hand¬
werkerarbeit . Solid , geräumig und formschön . Un¬
willkürlich wird das Hausfrauenherz wach , die
Hand fährt über die Hartpappe , die das Linoleum
vertritt , öffnet Türen und Schubladen . Alles sitzt,
alles paßt , nichts ist verzogen und nichts wird sich
verziehen , denn Rahmen und Platten sind aus
doppelseitigem Sperrholz gearbeitet . Diese Küche
ist kein Ersatz , sie ist eine vollwertige Neuan¬
schaffung . .

Und die anderen Schreiner ? Die regulären Be¬
triebe ? Wird hier kein Neid aufkommen ? , Aus¬
geschlossen . Dieser fYeizeitbetrieb ergänzt sie im
Gegenteil auf das beste . Bei den Schreinern müssen
zugunsten kriegswichtiger Arbeiten Möbel und
dergl . zurückstehen , Sch .‘s Werkstatt dagegen kann
keine termingebundenen Aufträge ausführeri . Also
ist allen geholfen.

Die drei Männer haben ihre vorbildliche Ein¬
richtung nicht geschaffen um Lob dafür zu ernten,
sondern um einzuspringen , schuldlos entstandene
Not zu lindern . Es bedarf nicht vieler Worte dieses
Beispiel zu rühmen , es spricht eindringlich für sich
selbst . A. Mr.

So fordert es das Volk
Ein verantwortungsloser Hetzer hingerichtet

Der bei einer Reichsbehörde in gehobener Stel¬
lung tätige Direktor Wilhelm Zwilling  hatte in
verschiedenen Unterhaltungen mit anderen Volks¬
genossen versucht , deren aufrechte Haltung durch
niederträchtige Hetz - und Schimpfreden zu beein¬
flussen . Der Volksgerichtshof verurteilte den verant¬
wortungslosen Hetzer , der von empörten Volks¬
genossen mehrfach gestellt worden war , zum Tode.
Das Urteil ist bereits vollstreckt wor¬
den . '

Die Schaufensterbeleuchtung
bei öffentlicher Luftvvarnung und Vorentwarnung

Bei öffentlicher Luftwarnung und Fliegeralarm
müssen Läden und Schaufenster , für die zur Erleich¬
terung der Einkaufsmöglichkeiten der Bevölkerung
in den Morgen , und Abendstunden eine Verdunk¬
lungserleichterung besteht , sofort schlagartig ver¬
dunkelt werden können . Wo dieses wegen mehrerer
Schaufenster oder Personalknappheit nicht gewähr¬
leistet ist , muß die gesamte  Beleuchtung mit einem
einzigen Handgriff  ausgeschältet ' werden
können . Eine Wiederbeleuchtung ist erst bei Ent¬
warnung , nicht schon bei Vorentwarnung zulässig.

Zahnärzte und Dentisten melden
NSG . Sämtliche Zahnärzte und Dentisten , die in

Frankfurt a . M. Praxis ausüben , melden sich auf An¬
ordnung des Gauärzteführers bis Freitag , 7. April,
im Aerztehaus , Frankfurt a . M., Moltke -A-llee 12/14,
Hinterhaus , zwecks Erfassung und Verteilung.

Tapferkeit vor dem Feind?
Mit dem Eisernen Kreuz 2 Klasse wurde Uffz.

Gustav Kaiser , Wiesbaden , Kaiser -Friedrich -Ring 17
ausgezeichnet.

Nachrichten aus dem Leserkreis . * Am I . April
feierte Frau Harbach , Wiesbaden Kleiststraße 3 ihren
75. Geburtstag . — Das Fest ' der silbernen Hochzeit
begehen am 5. April Johann Pauly und Frau Elsa
geh . Frank Wiesbaden , Mainzerstraße 72, Haupt¬
wachtmeister der Feuerschutzpolizei Ernst Stefan
und Frau Sophie , geb . Schäfer , Wiesbaden Wegestr . 11
und am 6. April Schuhmacher Adolf Müller und
Frau Auguste , geh . Heil , Wiesbaden -Bierstadt , Sand¬
bachstraße 7 * sowie Bernhard Bauschke und Frau
Elisabeth , geb . Herbst , Wiesbaden -Biebrich , Rhein¬
straße 24. — * Am gleichen Tag wird der Schuh¬
machermeister Bernhard Dieterich , Wiesbaden , West¬
endstraße 37, 75 Jahre alt . Der Jubilar ist noch heute
ununterbrochen in seinem Geschäft tätig . — 70 Jahre
wird ebenfalls am 6. April Georg Brömser , Wiesbaden
Hermannstraße 26. — Kellermeister Karl Presber ist
am 6. April seit 50 Jahren im Hotel Rose , Wiesbaden,
Kochbrunnen -Badehaus tätig.

Das Kriegsverdienstkreuz 2 Klasse mit Schwertern
erhielten Stabsgefreiter Ottmar Weigand , Wiesbaden-
Dotzheim , Schiersteiner Straße 12 und Gefreiter
Ernst Schäfer ', Wiesbaden , Querstraße 4.

Preisregelung belgischer Kinderwagen zum Ver¬
kauf im Reich . Der Reichskommissar für die Preis¬
bildung hat für die in Belgien hergestellten Kinder¬
wagen laut Erlaß (III K 3 h — 3009/44 vom 9. März
1944) einen Händlerpreis von 36 RM. und einen Ver¬
braucherhöchstpreis von 52 RM. festgesetzt.

Wann müssen wir verdunkeln:
5. April von 21.08 bis 6.24 Uhr

raschte im Jahre 1875 die wissenschaftliche Welt mit
seinem großangelcgten Werke : „Sahara und Sudan , Er¬
gebnisse sechsjähriger Reise in Afrika “. Mit einem
Schlag war Dr . Nachtlgal damit in die Reihen der
großen Afrikaforscher eingetreten . Die „Afrikanische
Gesellschaft " in Deutschland wählte ihn zu ihrem Vor¬
sitzenden , und kurze Zeit darauf übernahm er auch die
Leitung der „Gesellschaft für Erdkunde " in Berlin.
Einige Jahre Später wurde er „Reichskommissar für
Westafrika ". Als -solcher betreute er Togo und Kamerun,
das er für Deutschland erwarb , wie er auch die Be¬
sitzergreifung von DeUtsch -Südwcstafrfka vorbereiteie,
Als Reichskommissar und Vorsitzender wissenschaft¬
licher und kolonialpolitischer Gesellschaften vergaß er
nie , wie schwer er es hatte , ohne fachwissenschaftliehe
Vorbildung und ohne jegliche Unterstützung seine For¬
schungsreisen ln unbekannte Gebiete des schwarzen
Erdteils durchzuführen . Er sorgte deshalb dafür , daß
anderen deutschen Forschern die Mittel zu neuen Reisen
zur Verfügung gestellt wurden , obwohl er ein schwer¬
kranker Mann war , wurde er nicht müde , alle seine
Kräfte für den deutschen kolonialen Gedanken ein¬
zusetzen . bis der Tod ihn auf seiner Rückreise nach
Deutschland am SO. April 1885 auf hoher See überraschte.
Es muß unvergeßlich bleiben , daß Dr. Gustav Nachtigat
im Dienst für den deutsclieh kolonialen Gedanken sein
Leben aufopferte.

Kurhaus -Nachrichten . Am Karfreitagnachmittag
werdem im großen Saal des Kurhauses die Vier ernsten
Gesänge und „Ein deutsches Requiem “ von Johannes
Brahms aufgeführt . Mitwirkende sind unter der Leitung
von Otto Schmidtgen das Sinfonie - und Kurorchester,
der Chor der Stadt Wiesbaden und Mitglieder des Bie-
bricher Männer -Quartetts , ferner als Solisten Gerhard
Ilüsch , Bariton und Len ! Neuenschwander , Sopran . Die
öffentliche Generalprobe findet am kommenden Don¬
nerstagabend statt.

Eine Abendmusik . Am Ostermontag nachmittag
findet in der Marktkirche eine „Abendmusik “ statt,
die Werke alter und neuer Meister für Chor , eine Solo¬
stimme sowie mehrere Soloinstrumente bringt . Be¬
sonders werden Kompositionen des vor kurzem ver¬
storbenen Wiesbadener Komponisten Hans Oskar Hiege
gebracht.

' Nach Meiningen verpflichtet . Die Wiesbadener
Säpgerin Herta Körppen ist für die kommende Spiel¬
zeit als erste Operettensängerin an das Stadttheater
Meiningen verpflichtet.
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Der bekannte Wiesbadener Vortragskünstler
und Humorist Oscar Albrecht sandte uns zu dem
originellen Datum des 4. 4. 44 die nachstehenden
launigen Zeilen . Um der überlasteten Reichspost
keine zusätzliche Arbeit zu verschaffen , veröffent¬
lichen wir sie jedoch erst heute:

Der4. 4. 44
Der Poststempel der ist was wert
und wer ’s nicht glaubt , der irrt sich,
denn der wird einmal nur bescheert,
der 4. 4. 44.

Erlebst du diese große Zeit
und bleibst du stark , vernünftig,
dann blüht dir noch zu deiner Freud'
der 5. 5. 55.

Und wer genau es wissen möcht,
die Neugierde sie rächt sich,
erlebt — und das geschieht ihm recht,
den 6. 6. 66.

In so ein kurioses Ding,
der Sammler oft verliebt sich,
paßt auf , daß er ihm nicht entging,
der 7. 7. 77.

Die Zeit eilt schnell , man glaubt es kaum,
Herrjeh ! Die Sache macht sich,
da kommt auch schon , grad wie Im Traum,
der 8. 8. 88.

Jetzt fängt die Sammlerwut erst an!
Die Postämter sie freu ’n sich,
denn es verlangt nun Jedermann,
den S. 9. 99.

Mir macht der Kreislauf keine Qual,
wie ich schon heute seh —,
2000 ist ’s mir ganz egal,
mir tut kein Zahn mehr weh —!

Oscar Albrecht.

Der Rundfunk am Donnerstag
Reichsprogramm:  14 .15—15 Uhr : Allerlei von

zwei bis drei . — 15—16 Uhr : Heitere Melodien . — 16 bis
17 Uhr : Aus klassischen Operetten . — 17.15—18 Uhr : Mu¬
sikalische Unterhaltung am Nachmittag . — 18—18.30 Uhr:
„Ein schönes Lied zur Abendstund “ von der Gebiets¬
spielschar Dresden der Hitler -Jugend . — 20.15—21.20 Uhr:
3 Akt aus dem „Rosenkavalier “ von Richard Strauß
(Staatsoper München ). — 21.20—22 Uhr : Abendkonzert
mit Werken von Haydn und Gounod.

Deutschlandsender:  17 .15—18 Uhr : Konzert¬
sendung mit dem Kammerorchester des Danziger Staats¬
theaters . — 18—18.30 Uhr : Philipp Darnach dirigiert
eigene Werke . — 20.15—22 Uhr : Ein Abend bei Eduard
Künnecke.

KREIS WIESBADEN
Geschäflstlcll «! Wilh *lmslr « fj« tS
Ruf: 59237 . Poslicheefc ?ffm . 7260

Versammlungskalender
Der Kreisleiter

Donnerstag , den 6. April 1944
OGL W.-Biebrich/Rhein : 20 Uhr Politische -Leiter-

Sitzung bei Eichmann , Frankfurter Straße . Teilnahme:
OG.-Stab , Zellenleiter und Zellenbereitschaftsleiter.

NSF . und DFW . Philippsberg : Arbeitsbesprechung
16 Uhr Philippsbergstraße 25.

OGL. Loreleiring : 20 Uhr Schulungsabend im Gast¬
haus „Lokomotive “. Teilnahme : Alle Pg ., Pgn ., sämt¬
liche Polit . Leiter , Führer und Führerinnen der
Gliederungen , Walter und Warte der angeschlossenen
Verbände.

Bereit zur Pflichterfüllung in schwerer Stunde
Wiesbadens Feuerwehr-HJ. zum Appell angetreten — Verleihung der Abzeichen

Aufn. : WZ. (Rudolph)
Aufmerksam wird den Erklärungen des erfahrenen Kameraden von der Feuerschutzpolizei gefolgt
* Taghell -sind die Straßen vom Häuser¬

brand erleuchtet . Gespenstig anzuschauen han¬
tieren Menschen im grellen Flammenschein an
ihren Geräten . Schwere Löschzüge fahren heran,
Rohre werden ausgelegt , Hydranten und Wasser¬
becken angeschlossen . Melder hasten hierhin und
dorthin . Erlösend ergießt sich der starke Strahl auf
das Kommando „Wasser marsch “ aus den Schläu¬
chen . Langsam wird in mühseliger Arbeit das
Feuer eingedämmt.

Hier ist auch der Platz der Feuerwehr -HJ . Mit
Stahlhelmen und Nackenschutz , Steiggurt , Beil und
Kreuzhacke ausgerüstet , stürzen sie sich immer
wieder von neuem auf ihre Aufgaben . Manche von
ihnen tragen schon die Auszeichnungen des Eisernen
Kreuzes oder des KVK , die von höchster Bewäh¬
rung zeugen und die Träger symbolisch in die
Reihen der Frontsoldaten stellen . Diesen Jungen
wird nichts geschenkt ; ihr Ausbildungsdienst ist
hart und schwer . Oft stehen sie allein unter sach-

Sportnadiriditen
Vom Wiesbadener Hockeysporf

In einem Freundschaftsspiel in Rüsselsheim
schlugen die Frauen des Wiesbadener Tennis - u . Hockey-
Clubs die Frauen des Rudervereins Rüsselsheim mit 10:0.
Der im Nerotal durchgeführte Vergleichskampf zwischen
Bann 80 Wiesbaden und Bann 98 Hanau
brachte den Wiesbadener Farben nicht ganz den er¬
warteten Erfolg . Während die Wiesbadener Pimpfen
mit 1:0 und die Wiesbadener Jungmädchen mit 2:0 zu
siegen verstanden , verlor die HJ .-Mannschaft durch
eigenes Verschulden mit 2:3, nachdem sie bis kurz vor
Schluß des Spieles noch mit 2:0 in Führung ge¬
legen hatte.

Am Mittwoch  findet im Nerotal eine Schulung der
Wiesbadener BDM . und HJ .-Hockeymannschaften durch
Gebietslehrwart Rauschelbach (Frankfurt ) statt.

Tischtenniskämpfe in Heppenheim
Das schöne Heppenheim an der Bergstraße hat sich

zur Tischtennis -Hochburg im Sportgau Hessen -Nassau
entwickelt . Das zeigte sich wiederum am Sonntag beim
großen Turnier , das 120 Teilnehmer aus Frankfurt,
Darmstadt , Wiesbaden,  Worms , Hanau , Kassel,

Heidelberg , Mannheim , Ludwigshafen , Heppenheim,
Freiburg , Karlsruhe und Heilbronn im Kampf sah . Im
Männereinzel der Klasse A vor allem gab es packende
Kämpfe und den Endsieg von Seifert (Wies¬
baden ), der das Schlußspiel gegen Steiner (Worms)
gewann . Steiner hatte vorher den Heidelberger Repp
geschlagen , der seinerseits u . a. den badischen Meister
Reich (Freiburg ) ausgeschaltet hatte . Im Männerdoppel
siegten die Heilbronner Christ/Welk  vor Seifert/
Steinmetz (Wiesbaden ), die Schlußrunde im Frauen¬
einzel wurde von Frl . Buchmüller (Freiburg ) gegen
Frl . Beck (Wiesbaden ) gewonnen , das Frauendoppel
holten sich Frl . Beck/  Frl . Nungesser (Wiesbaden/
Darmstadt ) gegen Frl . Simon/Frl . Hatzky (Kassel ) und
das Gemischte Doppel fiel an Frl . Nungesser/
Steiner,  die im Endspiel Frl . Buchmüller/Reich be¬
zwangen.

Schachwerfungsfurnier des G. S. B.
Der Stand der dritten Turnierrunde

Maaß (Saarbrücken ) — Engert (Düsseldorf ) . . . . 0 :1
Winterling (München ) — Mecking (Gladbeck ) . . . 1:0
Gebhard (Mittelrhein -Verbandsmeister , Marburg)

gegen Schroeder (Saarbrücken . 1:0
Röhrich (Gießen ) — Möhler (Braunschweig ) . . . . 1:0
Schahn (Saarbrücken ) — Stasierowski (Schwerin ) _

abgebrochen

kundiger Führung am Brandherd und retten
höchstem Einsatz wertvolles Volksgut.

erhalten

un‘ö

ihr«
Die Jungen der Feuerwehr -HJ . ern »“ - ’^ r-

Ausbildung an allen Geräten der kleineren 0,1
zeuge , sowie der schweren Feuerlöschzüg e et
werden als Melder ausgebildet . Selbstlos und '
hilfsbereit widmen sich die Männer der Feue  jiiigeO
polizel und auf den Dörfern die der fre> wl
Feuerwehr der Ausbildung ihrer jungen KaWpI, nte#die die Lücken in den Reihen der an den *
stehenden Feuerwehrmänner schließen hehe
sich furchtlos und tapfer gegen den Tein
Bombenterror stellen . Schwer sind die Gera
erfordern Kraft und Ausdauer , aber «ne ^
Kleinsten unter ihnen meistern die Aufgev
ihrer , der Jugend eigenen Begeisterung . .

Vor wenigen Tagen traten die Feuerwehr®0. v0t
des Bannes Wiesb ad  e n zu einem APPe
dem Bannstreifendienstführer und dem ^ 0<rLeci'
deur der Feuerlöschpolizei an . Die in ihrer z tcnC0
mäßigen , einheitlichen Uniform sngeiT®̂ ,
Hitlerjungen boten ein soldatisches Bild . EiWa g e.
Zugehörigkeit zu den Feuerwehrscharen , ste ejrh
teiligung am Ausbildungsdienst und eine erfo » ^
bestandene Prüfung waren die Voraussetzung ^ .
Erhalt des HJ .-Feuerwehrabzeichens , das der %
jugendführer für den immerbewänrten Einsatz
Sonderformation der HJ . geschaffen hat.

Nach dem Lied „Ein junges Volk steht aU/ij,refSturm bereit . . .“ richtete Bannstreifendien®
Scharführer Kwetina  seine Worte an hie —

iiS"

tretenen Jungen . Er ermahnte sie trotz her S&
und schweren Aufgaben , immer in eiserner pish'

plin und treuer Kameradschaft ihren
stehen . Obwohl sie in Frankfurt Zeugnis se f(.
Ausbildung hätten ablegen und ihre Feuer ■tauf®

’ d D°r'
fahren können , hätten sie trotzdem Stadt von
nicht verlassen dürfen , um für einen Ein aa p)
Wiesbaden jederzeit gerüstet zur Verfü8 u
stehen . Er erinnerte seine Kameraden noch ha de®
an den „Tag der Wehrertüchtigung “ im ^- et °
vergangenen Jahres , an dem sie vor den Aug e0 .̂es
Zuschauer wahrhaft vorbildliche proben j.
Könnens gezeigt hätten . Das HJ .-Feuer «' ^
Zeichen , das sie heute erhielten , verpflicht
Träger dazu , mit den erworbenen Kenntnissen s je:
Volke im schweren Kampfe zur Rettung s,i
Menschen und des Volksgutes beizustehen . gs-
für Ausbilder und Mannschaft der stolze®' ĵ jt
weis ihrer kameradschaftlichen Zusammen
daß er heute 9 Führer - und 59 Formation ®'
wehrabzeichen der Hitler -Jugend ausgeben * *

Nach der Ueberreichung ergriff der KomM aa  ff
der Feuerlöschpolizei Major Diel  das jSche°
wies darauf hin , wie die anglo -amerikan ^ eü
Gangster zum Beispiel mit ihrem satan je«1'
Bombenterror Brand und Zerstörung über oX, ®®4
sehen Städte bringen . Im kürzlich herausg e®^ gti
Gesetz über den Kriegseinsatz der TTitler-Jn ^® pir
der deutsche Junge als Soldat der Heimatfr ® jyp
gesetzt worden . Ungezählte Beispiele wahren
mutes hätten die Jungen in den Einsätzen im
um Leben und Tod gezeigt . Wenn für alla „D ®*
hörigen der Feuerwehrscharen die Parole geh ’ rjd<
Furcht den Brand anzugreifen , so hätten e®» jje
die Träger des Feuerwehrabzeichens zu sel
ihre Kameraden mitreißen müßten.

Scharführer Kwetina beendete den Appell m j»
Führergruß und die Worte des JugendlieN ^
die Fahne ist mehr als der Tod “ klang cn̂ ejtef'
lange im Herzen der ausgezeichneten Jungen

Unser lieber Sohn , Bruder,
Neffe , Kusin und Onkel

Alwin Schaaf
Obergefr . der Flakartillerie , starb
in treuester Pflichterfüllung in den
harten Kämpfen im Osten am 25.
Januar 1944, im 22. Lebensjahr den
Heldentod.

In tiefer Trauer : Familie Alwin
Schaaf nebst allen Angehörigen

W.-Igstadt (Floria n-Geyer -Str . 7)

Unser geliebter herzensguter,
stolzer Sohn , seiner Mutter
Einzigster , unser treuer Bru¬

der , Enkel , Schwager , Onkel , Neffe
und Vetter , Kriegsfreiwilliger

Karl Heinz Schreeb
geb . 9. 10. 1922, gef . 12, 2. 1944,
ft -Rottf . in einer sturmgesch .-Abt.
der Waffen -ff , Teilnehmer am West¬
feldzug , Inh. des E. K. 2. Kl., des
Inf.-Sturmabz . u. Verwundetenabz .,
starb auf dem Felde der Ehre im
Osten den Heldentod . Tapfef wie
er war , wollen wir versuchen , unser
Leid zu tragen.

In tiefem Schmerz : Wilh. Schroeb
und Frau Anni, geb . Baumgarten,
und alle , die ihn liebten

Wiesbaden (Kurhausplatz 2), Bad
Kreuznach , den 1. April 1944. — Wir
bitten , von Beileidsbesuchen ab¬
zusehen

Am 2. April 1944 verschied
Pkw  im Heimatlazarett mein lie-
^  ber herzensguter Mann, Sohn,

Bruder , Schwager , Onkel , Neffe
und Kusin

Kurt Hardt
Obergefteiter in einer Art .-Abt .,
im Alter von 34 Jahren.

In tiefem Schmerz : Eise Hardt,
geb . Bfell, und alle Angehörigen

W.-Bierstadt (Adlerstr . 7), 4. April
1944. — Beerdigung : Donnerstag,
6. April , 16 Uhr, Ehrenfriedhof in
W.-Bierstadt

Plötzlich und unerwartet verschied
am 2. April nach langem schwerem,
mit Geduld ertragenem Leiden
mein innigstgeliebter und guter
Mann , mein bester Kamerad , unser
treusorgender Vater , Schwieger¬
vater , Schwager , Onkel u. Großvater

Herr O. Schumach
Er folgte seinem über alles gelieb¬
ten Söhn nach acht Monaten , der
im Osten den Heldentod fand.

Die trauernden Hinterbliebenen:
K. Schumach, geb . Buch, nebst
Kindern und allen Angehörigen

Wiesb . (Klarenth . Str . 24), 4. 4. 1944.
Beerdigung : Donnerstag , 6. April,
14.15 Uhr, Südfriedhof
mmmmmmmmmMMmmim■« « ■ ■ ■ ■ ■■
Unser lieber Vater , Großvater,
Schwiegervater , Bruder und Onkel

Franz Weifj sen.
Glaser , starb am 1. April 1944, kurz
vor seinem 80. Geburtstag.

Im Namen der Hinterbliebenen:
Franz Weiß Jun., z. Z. M.A.-Fetdw.

Wiesbaden (Turnhalle Hellmundstr.
Nr. 25). — Trauerfeier : 6. April , um
10 Uhr, Südfriedhof
Heute nacht entschlief sanft nach
längerem Leiden mein lieber Mann,
unser guter Vater , Schwiegervater,
Großvater , Bruder , Schwager und
Onkel

Herr Josef Kufka
im Alter von 73 Jahren.

In tiefer Trauer Frau Anna Kutka,
geb . Mach, und Kinder, nebst
allen Angehörigen

W.-Biebrich (Wiesbadener Str . 98),
den 4. April 1944. — Beerdigung:
Sonnabend , 8. April , 10 Uhr, Fried¬
hof W.-Biebrich _

Heute früh entschlief sanft nach
kurzer Krankheit unser lieber Vater,
Schwiegervater , Großvater , Bruder,
Schwager und Onkel

Herr Heinrich Kleber
Gastwirt , im Alter von nahezu 86
Jahren.

Die trauernden Kinder
W.-Biebrich (Weihergasse 2 a ), den
4. April 1944. — Die Einäscherung
findet in aller Stille statt

Am 3. April verschied nach länge¬
rem Leiden

Christian Ludwig
Metzgermeister i. R., im vollende¬
ten 77. Lebensjahre.

Die trauernden Hinterbliebenen
Wiesbaden (Nerostr . 17), Schwein-
furt . — Die Einäscherung findet auf
Wunsch des Verstorbenen in aller
Stille statt

Unsere gute , stets treu um uns
besorgte Mutter , Frau
Elisabeth Wiemer Wwe.

verw . Döring , geb , Wiener , Ist am
2. April 1944 sanft entschlafen . Wir
werden sie sehr vermissen.

Maya Vossen , geb . Döring /
loh . Vossen

Die Beerdigung fand auf Wunsch
der Verstorbenen in aller Stille statt

Am 3. April 1944 nahm der Herr
über Leben und Tod unsere liebe
Kusine und Tante , unsere gute
treue mütterliche Freundin

Frl. Luise Henrich
zu sich in sein himmlisches Reich.
Ihr Leben war Liebe und Fürsorge
für ihre Mitmenschen.

In stiller Trauer im Namen aller
Verwandten und Freunde : Marie
Bauer, Fischerstraße 5

Beerdigung : 6. April , 9 Uhr, vom
Portal des Nordfriedhofs

Vermählte:
Hermann Hohl, Kleiststr . 1, Else Hohl,

geb . Fischer , Wielandstr . 13. Wies¬
baden , den 6. April 1944

Leonhard Domas, Elisabeth Domas,
geb . Fraund , W.-Biebrich , Brunnen¬
gasse 16, den 5. April 1944

Waldemar Kabbert, Oberzahlmeister
b . d . L., Hildegard Kabbert , geb.
Grünert , Gersdorffstraße 32. Trauung
6 April , 14.30 Uhr, Ringkirche

Wohnungsmarkt
Wohnungsgesuche

Wohnung, gut möbl ., mod ., mit Bad,
Telefon , eig . Küche , von alt . Ehep.
gesucht . Bedien , vorh . L 6327 WZ.

1 Zimmer u. Küche v. alt . Frau ges.
Roter Schein vorhanden . H 163 WZ.

1— 2 Zimmerwohn , zu mietön ödTHaus
zu kaufen ges . Müller , b . Scheurer,
W.-Biebrich , Frankfurter Straße 22

2-Zim.-Wohn., gut möbl ., mit Küche
oder Ben. v . Ehep . ges . H 3967 WZ.;

5-Zimmerwohn. v. Ehepaar sof . ges .i
o . Haus mit freiw . Wohn , zu kf. H 3926

4—5-Zimmerw. mit Komfort, leer odJ
möbl ., sucht ält . Ehepaar mit langj.
Bedienung . Zuschr . L 6328 WZ.

Wohnungstausch
Biete Hausmeisterstelle , 1 Z , Küche

und Mans ., suche 2—3-Zim.-W. od.
I-Zim.-W. u. Mans . H 151 WZ.

1 Zlm. u. Küche, " ruh .. Ort im Taunus,
Bahnstation . Suche 2 Zim. u. Küche
in Wiesbaden . Zuschr . H 4797 WZ.

Komf.-Wohn ., 2 Zim., Küche , Bad, kl.
Diele , Heiz ., 1. St., Rheinufer , beste
Straßenbahnverbind , nach Wiesb .,
Mainz , W.-Schierstein ; suche 2-Zim.-
Wohn . in Wiesbaden oder Umgeb .,
auch Taunusgegend . H 3959 WZ. i

1>/t-Zim.-Wohn. m. Küche u. Entree in
j Stadtmitte . Suche 2—2,/s-Zimmerw . in

Umgeb ., auch Taunus . _L_ 6318 WZ.
Wiesbaden , Nerotal , Villenlage , 1 St.,

3 Zim., Küche , Bad , Keller , Zentralh.
110 RM. monatl . Miete , suche ebens

j komfortable Wohn , in Eltville oder
I Niederwalluf . Zuschr . L 8598 WZ.
3-Zimmerwohn. mit Mans., Vdh., Part.,
!jjuche 2-Zimmerwohn ., Vdh . H 3919
S-Zimmerw. Suche" 2-Zimmer wohn ung”

Zuschriften H 152_ WZ.
13*7* Zimmer , Mans ., Bad od . abgeschf.
i 5‘ sZimmerw . mit Küche , Bad , Mans.

Stadtmitte , Part ., preiswert . Suche
2—2V2-Zimmerw m. Bad , Heiz ., Mans
Nähe Wilhelmstraße . H_ 3938 WZ.

3-Z.-W., schön , Frontsp ., suche 4-Z.
Wohn ., evtl , mit Bad . H 3960 WZ. _

Biete in W’-Rambach schöne 3-Zim.
Wohn . ; suche in Wiesb ., Vorort od.
Stadtrand schöne 4—5-Zim.-Wohn m.
Bad . Zuschriften H 4765 WZ.

4-Zimmerwohn ., mod ., mit Zubehör,
! Südend , suche mod . kl. Einfamilien¬

haus , evtl , auch im Taunus oder Um
gegend . Zuschr . L 6296 WZ.

Wiesbaden u. Umgeb . 4 Zimmer mit
: Bad , Diele , am Rande der Stadt , ge¬

gen 3 Zimmer mit Bad, Diele , in gt.
I Haus zu  tauschen ges ._ H 4785 WZ.
W.-SchiersteIn . Biete ~4-Zirnmerw., Part’

Suche ebensolche im Stock . Event.
Ringtausch . Zuschriften H 180 WZ.

Eileg. Vlllen-Wohn., 5 Z., Bad, Heiz^
Kurviertel , Blumenwiese , suche 3-Z.-
Wohn . m. Gart ., Rheing . od . Taunus,
Höhenlage . Zuschr . L 6269 WZ.

Zimmerangebote
Zimmer, gut möbl ., an berufst . Herrn
i sof . zu verm . Walramstraße 30, II.
Zimmer, gut möbl ., in gepfl . Hause,

für berufst . Herrn 1. Mai frei . L 8585
Zimmer, einfach möbl ., mit Kochgel .,

frei . W.-Biebrich , Elisabethenstr . 14, I.
Zim., möbl ., zu vm. Westendstr . 11, I r.
Doppelzim . am Kochbr., gut möbl .̂

zu verm . Nerostr . 20, I. r.
Wohn- u. Doppelschlafzim ., möbl .7 zu

vermieten (Ringkirche )̂ H 3983 WZ.
Frontspitzzimmer, möbl ." Nähe Krieg.

Denkmal frei . Zuschr . L 6260 WZ.
Mans. möbl ., ohne Wäsche , an berufs

tat . Frl. od . Frau zu verm . H 3920 WZ
Mansardenzimmer , frdl . möbl ., sonnig,

in gut . Haus , mit voller Pension zu
vermieten . Telefon 23038^

Zimmer, leer , küchenben ., an ält . Frau
zu vermieten . Zuschr . H 3979 WZ,

Mans., leer , zu vm. Petry, Goethestr . 3
Zimmergesuche

Zim., möbl ., mit Küchenb. ges . H 3934
Zimmer, möbl . mit Küchenben ’" von

berufst . Dame gesucht . L 6312 WZ.
Zimmer, möbl ., mit Küche od . Küchen

benutz ,̂ v. jg . Frau gesucht . L 6282
Zimmer, gut möbl’, für einige An’gest.

gesucht . Wiesbaden , Luisenstr . 11,
Zimmer 1

Zim., gut möbl ., heil u. frdl., mögl
Nähe Kurpark od . Bierstadter Höhe
von Herrn gesucht . H 3968 WZ.

Zimmer, frdl. möbl ., sofort , mögl ~ mit
Kochgelegenheit , Nähe Kais .-Fr.-Ring
von berufst . Dame gesucht . H 4800

Zimmer, sauber möbl ., für 2 berufst.
Damen , evtl , mit Pension , mögl . Son¬
nenberg , gesucht . Telefon 23674

Zimmer, möbl ., für Herrn sofort oder
1 Mai gesucht . H 183 WZ.

Zimmer, möbl ., mit Kochgel ., für Ehe¬
paar sofort od . 1. Mai ges . H 182 WZ

Zimmer, schön möbl ., für läng Zeit v.
ruh . ält . Dame , ohne Verpfl ., mögl.
ab_ s° fort gesucht . H 172 WZ.

Zimmer, gut möbl , mit Zentralheiz .,
etwas Küchenben . od . Gasanschl ., v.
berufstät . jg . Dame ges . L 6344 WZ.

Zimmer, möbl ., ohne Wäsche , von be¬
rufstät . Frl. gesucht . L 8600 WZ.

Zimmer, möbl ., mit Licht u. Gas , v . jg.
berufstät . Ehepaar gesucht H 18/

Zimmer mit 2 Betten , schön möbl ., ev.
mit Badbenutzung u. Heiz ., in guter Tiermarkt Tauschverkehr Die deutsche Arb ^ ^

V 2 jg . borulst . $e|i-i-Y ie  b «^ hin~ geg' - irmmchen Kind. ,. Spori« ,g . n. — - — - -
Dannen gesucht H 18? WZ. zu tau * hen ges . wütl W.-Biebrich, ! s“* « , »;-U. ber3- le .s ' ungserliicliliBungsW *' »- cht«>
in nach Wiesbaden verlegter Betrieb | Rheingaustraße 95, Gartenhaus l Manlel  l 9590  gemeinschaft Masc ?iEin nach Wiesbaden verlegter Betrieb Rheingaustraße 95. Gartenhaus .
li^ |r|tenhe mrthl IfSeidenspiti, weiß , jg , wachsam , zu Gummiluililtiring.

^eiite n̂ möbi . Zimmer . H J978 WZ. verkau 7en .' Zuschr . H 4802 WZ. suche kl. p*!t
ZiJrZrhl L’ s ' T ? Un‘ Wolfshund , "wachsam , ~2 I .yverkauuLOreni . nOnJJ^ I.Itermiete gesucht . L 8572 WZ. n . , . _ _ _

D.-Sportschuhe 36,
suche 38. L 6062

- i— - ^— .- , Diehl , Kleinfeldchen Gummiüberschuhe
S 9 e-!DacVe.rRUde ; -mind ~ Oahräit ~ mit ! ? ' • « >, sudi * Kn.-
such , uschnf .en l 6297 WZ. jagdl . Veranlagung , sof . zu kiuten . Mantel, 5. j . H 3953

Wohnschlalzim ., mobl mit Kochgel 'gesucht . H 4803 WZeig . Wäsche , v. berufst . D. g . H 3929 . ,, . — - . —
„ . , 1, 1, 1. ~ Ahi— „ Ä. |— , . Rhodelhnder -Hahn geg . irgend 1 Leg-

l , "u « u m huhn zu ' -uschen . Fr. Mann , Wsb .-W„ Heiz , von Hrn^ ges . H 3966 WZ., Biebrich , Mainzer Str . 43, Tel. 60307Wehn- u. Schiafzim . m. etw . Küchen- - —— - —— - !-
benutz , von alt . Dame mit berufst . VsrlorSN — Gefunden
Tochter gesucht . L 6279 WZ. - - —- — - . — — -

Wohn. u. Schlafzimmer von Ehepaar <- e,dbSr »o mit Inh., 20—25 RM., Eisen¬
ges .. ev mit Küchenben . I 6281 WZ. ?c.he .,n' ™.n Nordenstadt b . Kaiser--- i . , . , . . .. . . . Friedrich -Ring verloren . Geg . Belohn.

Wohn- u. Schlafzimmer mit , 1. Wasser , abzugeben  Hellmundstr . 23 " i iv-

6 L.-Handtücher u.
2 Hüte, suche Kork¬
schuhe m. Keilabs.
od . 2 P. Pumps Gr.
38-39. L 8246 WZ.

IkS.

Pumps, dklblau, 36,
suche Schuhe 39,
Zuschr. L 6058 WZ.

u. Heizung , in guter Lage , von alt .' giiiST . . "miV- n > UÄrhMdschuha,
Ehepaar gesucht . L 6329 WZ. Geldbörse mit gr . Geldbetrag Diens -j sd, Or. 7, suche

Wohn- -u.- Schlafzimmer , möbl ., v . Ehe- hol- EmseT' SbX verlohn 7biug ' i Gf' 6' - 8247 WZ-
paar tür sofort gesucht . H 184 WZ, E™*fJ Belohnung Fundbüro Kf1—2 Zim., gut mobl ., ohne Küche, für k |„ rf„rh- nrf., hllh -t4 Jahre, suche Kd.-
berufst , Ehep . so, , gesucht . H MS  wÄSllÄ » -.

1- 2 Zlm., mobl ., mit Bad- y. Kuch.- Bel. abzg . W.-Biäbrich, Wiesb . Str. 50' s.uch=
Ben. V. berufst . Ehep . gesucht , das D . .-kw 17 ., , Grofj-Super (auch
bW ' - O»)jautoih , wem ..1—2 gut möbl . Zim., mogl . Kochgel, , Hübner , Moritzstraße 22 F'“ h,l*h" "Van,el 44'

Jur junge , Ehep^ ges L 6305 WZ. L. dch . nd . ehuh ; get .rSonhiagT 13W , ẑ Är H tWWZ
1- 2 Zim., mobl ., evtl , mit Kuchen- Rheinstr., Ecke Moritzstr., Allee , ver - ^ . ,ä 7-. , , .

benutz , von Mutter u. Tochter in |oren . Abzug . geg . Bel . bei Klärner, ! ^ w - oen ' H^ 9°t
gutem Hause gesucht . L 6270 WZ.|_ schiersteiner Straße 5, Part , links iyrv ^ L9

1- 2 Zimmer, in gut . Haus, Peripherie ; Lederhand, ehihe7schWrge,ütt7 BieF.! ’ 37r4r\r CI statt k Ariitatal Lheeasr . . . . .. _ “

yemeinscnart . .
Stufe II für nachmittags P tzhS>:.k.
14. April . 16.45 Uhr, in d« d«l L,
an der Oranienstraße u.
wochs u. freitags statt . " S|UI« ljt|i
gemeinschaft Stenograf '« 5,icl” (11|
nachmittags beginnt vor°n|jgS V
Mittel April und findet i® ||.
donnerstags , von 15—17 u ,, *' p
Mittelschule an der R'1®Lniascl’3' |i*
Zu vorstehenden Lehrge^ ,tst« |,
werden noch auf unser «: v
Luisenstraße 41, Zimm*r ggö™
düngen mit gleichzeitig «' n ..
Zahlung entgegengenonnrn __̂ jO|

its.-B8m8in8cii5i;l®>Kratt giüÜ7^
Donnerstag , 15, April,

linenschlößchen : Var'«’ ^ jt:
„Kunterbunt " . Es wirk«« koIH'-Jr
Parodistin , Akrobaten, «' ein J, jjr
Jongleur , ein Exzentr 'k«'^ §|k®
paar , ein Humorist , .e 'nf,, sptei*fj*n,sowie ein Pianist . Eintn’
u. 2.- RM Kartenverkauf- ® Tne®.,|.
Luisenstr . 41; Schotte «'® w, u®
kolonnade ; M. Hofma nl’ ' jcttwl,
mann ), Luisenstr . 42: ^ '9
Ecke Rhein/Moritzstr ., so _̂ ^ ^

Kurhaus — The£^
. yu ««n! i/V

Kurhaus. 6. April, 19 nrâ Vtd*̂
Generalprobe Johanne*
ernste Gesänge und e
Requiem j

1T 2_Zimmer ' KÜ<i,?_e _ob ;, ^:*,Fau**hand *cHuhe t grau , gestr , mit Stul- schrift. L8264 WZ
Benutz , am Stadtrand o . Umg Wsb,j pen  Donnerstag verlor . Sehr gute ;Dam.-Reifstief«! 37
gesucht . Zuschr an Architekt Steitz , Bel . gibt Russert , Frankfurter Str? 50,^ Kunstlau -sillH - '
Dotzheimer ^ tr . 65r_> e »_ Henkej  oder Telefon 27388 schuhe mif höhen

12 leere Zimmer mit Kochg . v. ält .jiGürtel , schw ., mit Sil ber sehn ., äm 2̂ 4.| Schuhen 37, suche
Da me sofo rt gesucht . L 6295 WZ. Albrecht -Dürer -Anl., Fasanerie , Lahn- Schaftstiefel 40-41.

1—2 leere Zimmer mit Kochgel ., Was- str. bis Zietenschule verloren . Abzu-^ Zuschr. L8265 WZ,
ser u. Licht, v^ HerrnJm Staatsdienst , geben Fundbüro jD.-Manlel 44, suche
gesucht . Zus chr . L 6345 WZ._ Schlüsselbund Sonntag vormitt . Cüisen-I Fotoapparat 6X9.

2 Zim., le er , auch außerh ., ges . L 8575 platz verloren . Geg . Bel. Fundbüro ! Zuschr. L 8269 WZ.
2—3 Zimmer , leer,” in gut . Haus/ ’von Schlüsselbund mit kl. Schlüsseln am »»»rgarnleppldi

Fabrikant gesucht . L 8571 WZ._ \_ j Freitag Bleichstraße gefunden . Ab-: 2X3 . suche rd. Aus-
Einige Menrerdenrlmmei ' u. 2 Zimmer zuholen Walramstr. 1, 3. Sf. rechts L 8271

mit Kochgel . für unsere Gefolg¬
schaftsmitglieder ges . Conrad Hei
ter oHG ., Rheinstraße _ 77_

Mansarde , leer od . möbl ., von Frau
gesuc ht.  Zuschriften H 155 WZ.

2 Mans . od . leere Räume m. Küche
oder Benutz , von 2 ält . Damen in
Wiesb . oder . Umg . ges . H 169 WZ.

Lotterie

Verschiedenes
Lebensmittelgeschäft mit Fischabteilg.

krankheitshalber für Kriegsdauer an
Fachmann zu verpachten . H 181 WZ.

Knoblauch , la echter bayrischer , ab¬
zugeben . Jede Menge an jedermann.
Th. Fritz Bauer , Feinkost , Moritzstr . 24
gegenüber Gerichtsstraße

Seidenkleid, bl.-w.
gep ., 44, suche gr.
Badetuch. L 8272

Brunnenkolonnade . '«■
Deutsches Theater. 0° -; s alzt>jrfjk

bis 21. D 17: „ Saison

_ —_ _ _ . _jK.-Sportwagen, mod
Heim für mich u. m. beiden Kinder suche H.-Fahrrad

RM. 100 000- kann man gewinnen, : rie7̂ aaer. c auch  au S Zu,chr 1 L8273 WZ_
wenn man sich mit nur •/« Los an der u 'v? r!s-: z 'Jschr : L 8595 WZ. ' K.-Wagen, suche K,-
am 14. April beginnenden 11. Deut - Wo , mdet  berufst . Dame mit 2 Töcht .j Sportwagen. L8275
sehen Reichslotterie beteiligt . Dabei Wohn - u. Kochgelegenheit b . allein - Puppe, unzerbrech!.,
kostet V« Los nur RM. 3,—, 1U nur bt^ nender ^ Dams . L 8583 WZ. grolj, mit Haaren,
RM. 6.—. Staatliche Lotterieeinnahme Wer ändert Flänellbeinkleid u. fertigt ; Schaukel m. Ringen

Scala , Großvariete . ße AJ1 yo<’
19.30 Uhr Täglich die 9 ?or,e® ü
schau : „ Varietä der u®" ,n»
verkauf täglich von 1 son®" (Jif
16 Uhr. Mittwoch und ^ ühf
Nachmittagsvorstellung - _ .-'j),
gendverbot ) -

K.-Wagen m. Mar- , Ufa-Palast : „Leichtes
19.30 Uhr. Vorverk . tag 1: . jö-ii"

Walhalla : „Akrobat sch« ,,,/'
17, 19.30 Uhr UIha,e K®

Thalia-Theater : „Unsichto
15, 17.15, 19.30 Uhr 15,sch'

15- "
w" ' - |5

Stühlchen, Riem.-
Federung , suche
Kautsch od. Perg.-
Lampenschirm, 35
cm. TaJefon 26075

Habelmann , Mauritiusstraße 14
Einkommensteuerfrei sind alle Ge¬

winne der Deutschen Reichslotterie.
Die Ausgabe von RM. 3.— für J/s od.
RM. 6 — für V4 Los steht In gar kei¬
nem Verhältnis zu der großen Ge¬
winnchance . Beginn der 11. Deutsch.
Reichslotterie : 14 April . Staatl . Lot

Knabenanzug an ? Frau Diehne , W.-! und Rock. Kinder-
ßiebrich , Tannhäuserstraße 1 stühlchen für Fahr-

Welche Schneiderin nimmt noch einige »ucho Damvn-
Kunden ins Haus an ? Telefon 61464 ^ stum mif Bluse

Schneiderin , tüchtig , für berufst . Frau ^7, . ,' 7, Ulk r'
eiligst ges . Risse , Kais.-Fr.-Ring 80 ■Kadstr26 , Hlh, II. r.

Weißzeug näher in, gut empf , sof . ges .! sud * 2 Brü^ n ori'
Haus am Kurpark* Paulinensir . 19 Zu

Film-Palast : „ Tolle Nacht
19.30 Uhr

Capitol : ..Du gehörst r"
und 19.3(̂ Uhr ,$ l5,

Apollo : „Liebeskomöo 1 ,• 1
19.30 Uhr para dl

Astoria : „Eine Nacht • $
15, 17.15, 19.30 Uhr ^ i5-

Union: „Violanta ", ^ jsik' #
Olympia : „Wir machen

17.15, 19.30 Uhr ,,15/

Luna: „Kleider machen Le f
19.30 Uhr 1U

Park-Lichtspiele ^ ,e !̂̂ chlan̂ Ve°
reitet für_D "

terieeinnahm e E. Kern, Adelheidstr . 28 W©r”nimm t Kautsch , 2~ Sessef u. Top- XT 'Ä wzl !9 1° UhL S “lo"* " ”av  X
IO reichen dem Glücke die Hand , bic h V. Darmstadt nach Wiesbaden , n „ Leidenschaft und L gj8(| t»<t' - ^
wenn Sie sich an der am 14. April evtL nac^ 'Bleidenstadt ’ mii7^ Ĥ Ä94 T*unus -Lichlspiele W--B|0,s  K 'J,

»; d,1S.,& n0e4Ä enGeÄ MÖbf ' T : 1 ^ WZ i 7t-darunter 3 Prämien je RM. 500 000.- ,T . R4“m® a '* Ausweichlager , TeurensheW 46 u. me | wjf er g en «in - - "!5 .; cii!«"
u. 3 Gewinne je RM. 500 000- , Staatl . mafn ^ C Busse , 4l __LJ276 Wz. Drei-Krenen -Lichtspi« 1* .
Lotterieeinnahme Oelbermann , Bahn- -rV- ” _r -w , ur p0, 'i?fke ' m t eb ” premiere S 1?'}0 -hofstraß © 15 ;Indenlokal mit Zimmer ges . I 85/3 WZ Jelgr.-schlank*sudie | „ LieDesP remi

’Jrfcer 1C2 Mlltlonen ’ RMrwerden ' In' V,cr  reparier * Radio Ü7 Steblamoe » ^ •>,H- H«|Ö.chuh. ,
der am 14 April beginnenden 11. X M»<" Konzert®

Deutschen Reichslotterie an Gewin - Wer hott einig © Reiser im Wald ? H 175 zuschr ^1 ^279  ̂WZ Marktkirche Ostermoi
nen ausbezahlt . Lospreis je Klasse : Garten zu kaufen ' od . pachten ges ., ' n , 17 1 ihr Abendmusik

- r -- . -4 - 6 - - .17- , Mödi . Westvieriei . H 3985 WZ. 9 ,°A " ör.
- . k"  V7T , ,Mu s ia8,i - L? ,,e : ' f e 'n; Erdbeerptlamen (Mouton ) abzugeben , mod, oleklr . Kühl-i instrumenle . Leitung
nahm » Glücklich , Große Burgslr . 14! Glaser , Westendstr . 11, I. rechts I schrank. H 4754-wz ! in d . evang . Buchhai
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